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Rechtspflege.

Die bisherigen Mittheilungen von Rechtssprüchen haben

nur aus den Kantonen Unterwalden, Freiburg, Graubünden,
Tessin, Wallis und Neuenburg Nichts enthalten. Diese Lücken

werden mi'. Nachfolgendem soweit möglich ausgefüllt. Von den

drei letztgenannten Kantonen waren ungeachtet mehrfacher
Ersuchen keine directe» Mittheilungen erhältlich. Es blieb darum
bei Tessin und Wallis nur übrig, aus den Amtsblättern zufällig
hineingerathene Urtheile aufzunehmen, die indessen doch nicht ganz
unbedeutend sind und einem aufmerksamen Leser werth sein mögen.
Von Neuenburg besteht eine unter Leitung seines Appellhofes
herausgegebene Sammlung von dessen seit 1848 erlassenen RechtS-

sprüchen, die aber noch nicht bis 1851 vorgerückt ist. Es mußten
darum ausnahmsweise daraus frühere Fälle aufgenommen werden.

Je mehr die Zurückhaltung in diesen Kantonen dem Herausgeber
hinderlich war, um so leichter wurde ihm durch die Gefälligkeit
der Bundesgerichtskanzlei die Mittheilung zweier bekannter, durch
das Bundesgericht entschiedener Rechtsfälle gemacht.

Unterwalden nid dem Wald.
Urtheil des Kriminalgerichts vom 2«. April iss».

Das Kriminalgericht hat in KriminalArafsache des Schuster
Jakob Christen, Schinhaltenbesstzer in Waltcrsberg, vcrchlicht, ca.
e« Jahr alt, und dessen Frau Karolina Schriber, ca. ss Jahr alt;
deren Kinder, als: Alois, 2S Jahr alt, Anna, so Jahr alt, und
Karl, »? Jahr alt, Znquistten, in Untersuchungshaft seit dem

is. März d. I., Jakob Christen mit Vertheidiger Hr. Fürsprech
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K. Zoller, Frau und Kinder mit Vertheidiger Hr. Fürsprech Karl
Deschwanden;

betreff Brandstiftung
und zwar vorsätzliches Verbrennen des eigenen Hauses:

in Erwägung:
l. Laut ProzeKY in der Nacht vom »i. auf den »s. März

>) Ueber die Einleitung dieses Prozesses ergibt sich aus dem
Bericht des Verhörrichtcrs, „daß sofort bei Wahrnehmung, es handle
sich um des Christen Haus, sich fast allgemein ein Verdacht ahnendes
Kopfschütteln und Achselzucken unter dem Publikum kundgab —und
es hieß: C. hat das SchinhaltenhauS um Fr. unlängst in
der Feuerassekuranz einschreiben lassen, hat vor kurzem einige Rechtsstreite

verloren, die Schuldentreiber hätten durch Ausübung des

Schatz- (Pfand.) Rechtes den C. fast ausgeplündert, C. sei wegen
nicht unbedeutender noch schuldiger Summen im Recht angetrieben
gewesen u. s. w. — Der reg. Herr Landammann, dem diese
Verdachtsäußerung zur Kenntniß gelangt, der den C. als ein übel be-
läunidetes Subject kannte, und der in jüngsten Tagen mehrere
Schatz- und Pfandbewilligungen hatte ertheilen müssen, fand ein
schnelles Einschreiten und sofortiges Anstellen eines UntersucheS für
nothwendig, und da selbigen Abend unmöglich war, einen Extra-
Rath zu besammeln, so ertheilte er von sich aus folgende Befehle:
Es habe der Hr. Verhörrichter mit der Kanzlei, dem Standesläufer
und Landjäger noch diesen Abend sich nach der Brandstätte zu
begeben, nöthig findende Erkundigungen und Verhöre aufzunehmen,
und je nach Gestaltsame der Dinge, allfällige Verhaftnahmen
anzuordnen. Als der Verhörrichter in Vollziehung des erhaltenen
Befehls sich nach Wihl begab, kam bereits die Hauptmasse des zum
Löschen zur Brandstätte gceilten Volkes wieder zurück und hier-
wärtS Wihl in der Landstraße begegnete ihm auch schon des Schuhmacher

Christens Frau und die zwei Schwestern Huser, die in
des Schuhmacher Christens SchinhaltenhauS Behausung gehabt
hatten."

„Sofort wurden diese drei Individuen in'S Wirthshaus
zurückgebracht, dort die nöthigstndenden Voruntersuchunqsverhöre
aufgenommen, vom Hr. GemeindSprästdenten von Oberdorf die nöthige
BrandstcherheitSbewachung laut Weisung angeordnet und des Schuhmacher

Christens Sohn Alois bei der Brandstätte aufgegriffen, der

jüngere Sohn Karl und Tochter Anna im Dorfe bet Geschwistern
Kiendli aufgefaßt, und die drei Kinder, sowie nachher die Mutter
noch selben Abend in besondrigen polizeilichen Verwahr gesetzt, und
stets gesondert auseinander gehalten. ES wurde auch nach dem

Aufenthalt von Schuhmacher Christen geforscht und in Erfahrung
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abbin das Haus des I. Christen in der Schinhalten gänzlich
eingeäschert wurde und aus den übereinstimmenden Angaben von Frau
und drei Kindern eine vorsätzliche Brandstiftung des Bestimmtesten
hervorgeht; -

S. aus dem freiwilligen Geständniß der Ehefrau stch ergibt,
daß ihr HauS letztes Spätjahr der Feuerassekuranz I.» àneo um
lkrs. ävv» in der Absteht einverleibt worden, um in Folge
Feueranlegung diese Summe erhältlich zu machen und stch hierdurch aus
Noth und Elend zu retten,

». der Ehemann nach Angabe der Frau ebenfalls auch später
stch mit ihr oft einzeln und in Beisein der Kinder.besprochen, das
Haus anzünden zu wollen, wo er dann aus dem Assekuranzbetrag
die Schulden bezahlen und ein schöneres (ein Stein.) Haus
aufführen wolle,

â. der Ehemann^ der Frau laut deren Angabe bedungen, es

soll das Feueranlegen geschehen, wenn er nicht bei Hause sei. Als
derselbe Sonntag den neunten März von Dallwyl aus dem Bühlte,
wo er arbeite, zurückgekommen, haben beide über die Zeit des

Brandes abgeredet und die Frau gesagt, daß ste Montag oder
Dienstag das Haus anzünden wolle. 2)

gebracht, daß er seit einiger Zeit im Bühlte Dallwyl in Arbeit
stehe.

Da zu vermuthen stund, Jakob Christen werde gewiß auch auf
der Brandstätte erscheinen, um so mehr, da vom Bühlte her dessen

brennendes Haus, wenn dort nur zum Fenster hinausgeschaut
wurde, gesehen werden mußte, so ließ man auf selben genau Acht
bestellen, allein Christen wurde erst am »». März, Vormittags, als
er eben vom Bühlte hergekommen war, im Dorf zu Stanz
aufgegriffen und in einstweiligen Verwahr gesetzt. Am »s. März wurde
der Untersuch mit der Familie Christen angehoben, einem w.w.
Extra Rath über die Verfügung des T. reg. Hrn. LandammannS
und daher getroffene Vorkehrung, wie auch über die bis anhin
aufgenommenen Verhöre umständlicher Bericht erstattet, die
Verfügungen des reg. Hrn. LandammannS, sowie die Verrichtungen
des Verhöramtes genehmiget, und ernstes Einschreiten gegen Schuhmacher

Christen angeordnet. Die Söhne und die Töchter saßen in
polizeilicher Haft auf dem Rathhaus, Spital und Zuchthaus/"

2) — Und daß sie eS auchwirklichangezündethabe. —

Ihr Geständniß (Fol. s. Fr. S) ergibt: „Ob der Küche befinden sich

Dachschindeli und Felladen auf einem Dielti (Dachwinkel). Nachdem

ich gestern Abends zu Nacht gerüstet und wir gegessen und ich
die Geschirre gereinigt batte, »ahm ich ein Span und zündete die

Schindeli abflchtlich an, damit das Haus brenne; bloß hatte ich
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s. die Ehefrau auch in ihrem Schlußverhöre die früher
gemachten Angaden wieder übereinstimmend bekräftigte,

v. auch der Sohn Alois in seinen Angaben mit der Mutter
über die Ursache, warum man das Haus assekuriren wolle,
übereinstimmt und ebenfalls angibt, daß das Verbrennen des Hauses
oft besprochen worden und der Vater gesagt habe, «S soll geschehen,

wenn er nicht bei Hause sei;
7. der gleiche Sohn angibt, es sei zwischen der Mutter und

ihnen (den Kindern) am 10. März abgeredet worden, morgen müsse

das Haus angezündet werden und ihm habe die Schwester Anna am
»». März, Abends ca, s Uhr, im Flecken Stanz gesagt, die Mutter
werde diesen Abend das HauS anzünden;

». der Sohn dem Bater in Confrontation gegenüber gestellt,
wieder behauptet, es habe der Vater juerst den Gedanken
aufgegriffen, das Haus zu verbrennen und sich aus dem Assekuranzbetrag

zu behelfen 2) was aber mehreremale die Rede gewesen sei, und der
Vater ausgesprochen habe, es solle geschehen, wenn er nicht bei
Hause sei;4)

s. der Sohn Alois dem Vater gegenüber namentlich noch
angab, fle wären um Fl. Z»s gepfändet gewesen, und hätten nebenbei

noch in Bälde Fl. so» bezahlen sollen, wegwegen Alle das Haus
zu verbrennen abgeredet haben;

10. die Tochter Anna ebenfalls dahin das offene und freie
Bekenntniß macht, sie wären in der Noth gewesen;«) der Bater habe

das HauS aber angezündet, so wollte ich wieder löschen, konnte es

aber nicht mehr." — Ferner (Fol. 7. Fr. »s. l». so): „Der Mann
habe ihr den Auftrag ertheilt, für die Hausgeräthschaften und Kleider

zu sorgen, deßnahen hätten ste und die Tochter Anna vor dem

Anzünden die Sachen in Ordnung gebracht, das Leinenzeug zusammengeknüpft

und als ste das HauS angezündet hatte, habe der Sohn
Alois die zusammengepackten Geräthschaften zum Fenster
hinausgeworfen und gerettet. Sie hätten Niemanden beschädigen,
sondern aus dem Feuerassekuranzbetrag ihre Schulden tilgen wollen;"
und (Fol. SS. Fr. s. 10): „Der Mann habe ihr gesagt, es geschehe

ihr nichts, wenn ste das Haus anzünde."
«) Noch weiter (Fol. I0. Fr. 7) : Schon bevor der Vater das

Schinhaltenhaus in der Feuerassekuranz einschreiben ließ, habe er
gesagt: ste wollen das HauS in der Feuerassekuranz verstchern
lassen, damit ste dann selbes verbrennen, und stch aus dem Assekuranzbetrag

behelfe» und wieder ein neues HauS bauen können.
4) — er habe aber nicht befohlen, von wem und wann das HauS

angezündet werden solle (Fol. II. Fr. 10).
«) „Wir waren übelfeil."
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gesagt, er wisse nicht schicklicher aus den Schulden zu kommen als
durch Verbrennen des Hauses, da er das Haus in der Feuerasse-
kuranz habe. Die Mutter soll es mit dem Anzünden machen, wie
sie wolle, jedoch soll es geschehen, wenn er nicht zu Hause sei,

»t. Tochter Anna ferner angibt, sie habe am »». März, Abends,
Milch von Stanz geholt und dem Bruder Alois in der Schnndgaß
gesagt, die Mutter werde diesen Abend das Haus verbrennen, er
soll bald heimkommen;

»s. Sohn Karl Christen ebenfalls freiwillig eingestanden, er
habe vor nicht langer Zeit Vater und Mutter über das Verbrennen
des Hauses reden gehört; der Dater habe gesagt, wenn er das Haus
verbrennen würde, so könnten ste aus dem Assekuranzbetrag die
Schulde» zahlen und noch ein anderes Haus bauen; auch die Mutter

habe bemerkt, wir könnten jedem geben, was ihm gehört, nur
möchte bald wieder ein Haus erbaut werden. Am Abend des lt.
März, als er mit Bruder Alois ins Bett gegangen,«) habe ihm
derselbe gesagt, es werde nicht mehr lange gehen, so werde das

Haus brennen;
1». der Vater I. Christen in seinem Verhör snd »2. März

und auch im Confront mit Sohn Alois?) nur immer dahin Sch auS-
spricht, daß er von keiner Abrede zum Verbrennen des Hauses, noch

von einer daherigen Theilnahme etwas wisse; hinwieder aber
zufolge der von der Mutter und S Kindern in Uebereinstimmung
gemachten mehrfachen thatsächlichen Angaben die vollständige
Mittheilnahme des Vaters nicht dem mindesten Zweifel unterliegen
kann;

«) „Am Abend, als das Haus nachher abbrannte, gingen wir
drei Brüder ins Bett. Ich entkleidete mich, der Bruder lag un-
cntkleidet ins Bett. Der Bruder sagte mir, es werde nicht mehr
lange gehen, so werde das Haus brennen. Als die Mutter und
beide Schwestern zu jammern ansingen, kleidete ich mich an, half
nachher den Huser-Meitlenen das Kind hinaustragen, und der Bru-
der warf von obenher unsre Habsachen zum Fenster hinaus. —
Bevor ich ins Bett ging, sah ich die Mutter die Schriften in ein
Säcklein packen." (Fol. s. Fr. l. 2.)

Nachdem C. am »2. März das erste Verhör bestand, und
dann auf Befehl des w.w. Extra-Rathes in engere Verwahrung
in den Thurm des Rathhauses gesetzt worden war, erfolgte
diese Confrontation am s April. Die Antwort des Vaters war
fast immer dieselbe: Er wisse nichts hievon. Und als der Sohn
ihn weinend um Verzeihung bittend ihm die Hand darreichte, schob

er selbe kalt und trotzig weg, sagend, er wolle nichts mehr von ihm,
Frau und Kindern wissen, ste haben ihn ins Unglück gebracht.
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IS. der Vater auf eine Verdacht erregende Weise behauptete,
er wäre zur Assckurirung des Hauses von Hrn. Alois Odermatt
angegangen,«) von diesem wäre die Assekuranzsumme auf ilis. âvoo
bestimmt worden; wogegen laut eidlichem Erweis Christen das Haus
zu assekuriren verlangt und die Summe auf Srs. 4000 festgesetzt hat.

is. das Haus und Gut Schinhalten der Art mit Verschrei-
bungen belastet waren, daß ein zufälliges Abbrennen des Hauses
kaum mehr dem Christen einigen Schaden gebracht hätte;

I«. Jakob Christen vom s«. Februar an bis zum is März,
während welcher Zeit er im Bühlte Dallwyl arbeitete, mehrere
Male Abends nach Hause gegangen, am 11. März aber, als er
Abends alle Arbeit vollendet hatte, jedoch dort übernachtete;

17. Christen vom s. März an, wo laut der Angabe der Frau
zwischen ihr und dem Manne am 10. oder II. März das Haus zu
verbrennen abgeredet worden, seine frühere Heiterkeit verloren hatte,
sich über seine vielen Schulden beklagte, Abends den I I. März, um
S bis halb 10 Uhr, zu jenem Fenster hinausschaute und nachher
vors HauS auf jener Seite hinausging, wo er gerade auf sein
brennendes Haus hinsehen konnte; dabei kein anderes Wort verlauten
ließ, als daß es schönes Wetter sei, und derart auffallend steh

benahm, daß man ihn befragte, ob er unwohl sei, und er auch nachher

unruhig die Nacht im Bette zugebracht hat«);

«) Angabe von Hr. Ödermatt (Fol. 14. Fx. i. s): C. habe

ihn am letzten Stanzerhetbstmakl in der Schmidgasse angetroffen,
und angeredet u. s. w. Angabe dcS Christen: Hr. O. habe ihn
einmal in der Wihlgasse angetroffen und sei ihm angegangek, er solle
sein Haus in die Feuerassekuranz einschreiben lassen.

«) Aussage (Fol. I«. Frage i-Z): In den ersten Tagen, als
steh Christen im Bühlte befunden habe, sei er aufgeheitert und fröhlich

gewesen, habe viel gespaßet und wie gehörig gegessen^ Sonntag

den o. März sei Christen nicht mehr fröhlich gewesen, habe sich

beklagt, wie er schuldig sei und sein Heimwesen verkaufen müsse,
und habe es wirklich der Bühlte-Frau zu kaufen geben wollen. Auch
am 10. und II. März sei Christen nicht mehr fröhlich gewesen,
wie vor dem; von Schulden, Rechtshändeln und Heimwesen
verkaufen habe er, so weit Zeuge hörte, meistens geredet. Am Abend
vom II. auf den IS. sei Christen nach dem Nachtessen beim Ofen
gestoht, als ob er schliefe; auf Befragen, ob er schlafe, habe er
mit „Nein" geantwortet, und sei zu den übrigen Personen an den

Tisch gesessen. Cirea s halb »o Uhr habe er zum Fenster hinaus,
bald aber wieder herein geschaut, bemerkend, es sei schön Wetter,
setzte sich wieder an den Tisch, Wissiflühli halber hinausschauend.
Auf Befragen, ob er unwohl sei, beklagte er sich über Zahnschmer-
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l«. Christen das Haus um eine Summe hat assekuriren lassen,

welche es im Werthe, auch unhelastet von Verschreibungen, bei

weitem nicht besessen hätte;
19. dem Christen als HauSpater hinsichtlich des Plans der

Brandstiftung die größte Schuldbarkeit zugemessen werden muß;
so. die Frau früherhin einen wohlbeleumdeten Namen getragen

und in Folge Noth und Mangel sich in einer traurigen Lage
befunden hatte, und sie doch wesentlich vom Willen des Mannes
abhängig war;

SI. Sohn Alois und Tochter Anna, wenn sie auch ihre vollen
Vernnnftjahre erreicht haben, durch die Gespräche der Eltern so

hingerissen wurden, daß sie anstatt dem Verbrechen der Brandstiftung

sich entgegenzusetzen, vielmehr zur mittelbaren Theilnahme
sich' hinreißen ließen;

SS. Sohn Karl sich noch in einem Alter befindet, wo ihm,
namentlich als den Eltern unterstellt, nicht volle Zurechnungsfähig-
keit beigemessen werden kann;

ss. ferner, wäre die boshafte Brandstiftung verborgen
geblieben, die Assekuranz I-a ?ranvo um die wichtige Assekuranzsumme
wäre betrogen worden; wie nun aber das Verbrechen zu Tage
gekommen, mehrere Inhaber von Verschreibungen auf HauS und
Land Schinhalten in Schaden versetzt worden sind z

Sä. endlich Frau und Kinder schon jedes in ihrem ersten Verhör

offen und unumwunden Unterredungen, Absicht und die
Thathandlung eingestanden, und ohne ihre Veranlassung nach abgelegtem

Geständnisse seit dem IS. März in Haft gewesen sind; daher
gefunden:

». Jakob Christen sei als Mitberather und Theilnehmer,
b. dessen Ehefrau Carolina Schriber als Thäterin und
v. die Kinder Alois, Anna und Karl Christen als Mitwisser des

verübten Verbrechens der Brandstiftung schuldig;
demnach zu Recht erkannt:

i. Jakob Christen sei zu achtjähriger Zuchthausstrafe verurtheilt,
wo er zur Arbeit wie möglich im Innern der Strafanstalt soll
angehalten werden;

S. Die Ehefrau Karolina Schriber soll:

zen, ging Abtritt halber zum Haus hinaus, sei aber bald wieder
zurückgekehrt. Sowohl durchs Fenster ausschauend, als von der
Abtrittseite her, habe Christen sein brennendes Haus immerhin
bemerken müssen, er habe sich aber kein Wort geäußert, daß er etwas
beobachtet hätte. Im Bett schlief Christen, so weit Zeuge
beobachtete, wenig, und am is. März, Morgens « Uhr, ging Christen
vom Bühlte fort.



10 Unterwalden n. d. W. Crtminalklage gegen Jakob Christen.

». H Stunde lang unter Läutung der Glocke und Verlesung des

Strafurtheils auf den Lasterstein gestellt werden;
d. Soll lie an einem Sonntage unter dem vormittägigen Gottes¬

dienst in der Pfarrkirche Stanz vorknien und eê soll zugleich
eine auf das Verbrechen der Brandstiftung bezügliche Predigt
gehalten werden;

v. Wird sie auf s Jahre in das Zuchthaus kondemnirt, wo sie

möglichst zur Arbeit angehalten werde;
S. Nach vollendeter Zuchthausstrafe soll ste 4 Jahre lang an Sonn-

und gebotenen Feiertagen den vor- und nachmittägigen Gottesdienst

besuchen und alle s Monate ihre Andacht verrichten;
v. Sei sie nach Entlassung aus dem Zuchthause der Aufsicht der

Polizei und der Freundschaft unterstellt, welch letztere nöthi-
genfalls für ihren Unterhalt vorzusorgen hat;
3. Seien Jakob Christen und dessen Ehefrau der Ehrenfähigkeit

verlustig erklärt;
4. Diese beiden sind schuldig die in Folge der Brandstiftung

Beschädigten mit gemeinschaftlicher Haftbarkeit zu entschädigen;
s. Sollen Jakob Christen und Frau zur Tragung aller der

fraglichen Brandstiftung wegen erfolgten Prozeß, und Atzungskosten
verfällt sein z

«. Die Kinder Alois, Anna und Karl Christen werden
hinsichtlich der auf ste bezüglichen mildernden Umstände zur Bestrafung

an das Geschwornengericht überwiesen;
7. Soll gegenwärtiges Urtheil dem w.w. Rath zur Vollziehung,

zur Kenntnißgabt an den Präsidenten der Strafanstalt und
an den Hochw. ReligionSlchrcr derselben mitgetheilt werden.

Urtheil des Geschwornengerichts vom 30. April l»S2.
Das Geschwornengericht hat in Strafsache gegen Schuster

Jakob Christen, CorreetionShauSsträfling seit April »vs», mit
erbetenem Vertheidiger Fürsprech K. Zoller,

betreff
Entweichung aus der Strafanstalt und Beschimpfung des Straf-
gerichte, nach angehörter Verantwortung

in Betracht:
1. Beklagter in der Nacht vom 27. zum 2«. März abhin mittels

AuSheben des Fenstergitters seines Gefängnisses aus der
Strafanstalt entwich, in Bern beim Bundespräsidenten das Kriminalgericht

von hier anschuldigte, daß es ihn ungerecht verurtheilt habe

und die Appellation an das Bundesgericht ihm verweigert worden

sei;
2. daß er vor seinem Entweichen häufig, und sogar in Gegen-
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wart der StrafhauS-Commisston die Beschuldigung gegen das hiesige

Kriminalgericht wiederholte: „es habe ihn ungerecht verurthcilt
und er könne ihm nicht verzeihen;"

s. daß der Beklagte überhaupt in religiöser Beziehung tadelhaft

sich betrage/ alle Ermahnungen des Seelsorgers bisher fruchtlos

geblieben/ so daß er bishin wegen seinem üblen Willen noch

niemals zum Empfang des heil. AllarsakramenteS zugelassen werden

durfte;
Erkannt:

i. Werde Beklagter eine Viertelstunde unter Läutung der
Glocke und unter Verlesung des StrafurtheilS/ mit einem Knebel
im Munde auf den Lastersteine ausgestellt;

S. Sollen ihm im Strafhause im Beisein der übrigen Sträflinge

SV Ruthenkreiche ertheilt werden;
Z. Set derselbe auf S Jahre zur Tragung der Kette an beiden

Füßen verurtheilt;
4. Werde auf einen Monat in ein besonderes Zimmer im Straf.

Haufe abgeschlossen/ wo ihm das Tageslicht entzogen werden soll,
s. Hat die erfolgten Prozeß- und Transportkosten zu vergüten.

Urtheil des Kriminalgerichts vom ». Oktober »sss.
Das Kriminalgericht hat in Kriminalstrafsache gegen A. M./

unehelichen Sohn des Jos. Maria M. und der Anna Josefa A. von
Bekenried/ »5 Jahr alt/ Znquisit/ in Untersuchungshaft seit dem
s. Sept. abhin/ mit erbetenem Vertheidiger Hr. Fürsprech Karl
Deschwanden

betreff Brandstiftung
in Betracht

». zu untersuchen ist/ ob der Beklagte mit Hinsicht auf die

Minderjährigkeit das ihm zur Last fallende Verbrechens mit hinlänglicher

Unterscheidungskraft begangen habe oder nicht/ und daß diese

Frage auf das Gutachten der Geschwornen-Aerzte und in
Berücksichtigung der Natur des begangenen Verbrechens/ welches jeder
Knabe vorgerückten Alters für strafbar halten muß/ und den per.
sönlichen Eigenschaften des Beklagte»/ die ihn als überlegungS-
fähig bezeichnen/ unbedenklich zu bejahen ist/

s. daß die vom Beklagten eingestandene Brandlegung aus
Rachsucht und vielem Vorbedacht erfolgt ist und die Beschädigten
den sehr bedeutenden Schaden von Fr. 4v»s. »Z erlitten habe»/

s. das Feuer zu Mitternachtzeit mit Gefahr für das Leben der
Hausbewohner und mit Brandgefahr für ein zweites nahe gelegenes
Haus und zwei Holzsägen angelegt worden/



12 Unterwaldeu n. d. W. Kriminalklage gegen M. M.

ä. das gleiche Verbrechen/ von einer volljährigen Person
verübt/ als ein todeswürdiges bestraft würd«/ in obschwebendem Falle
jedoch das Alter der Minderjährigkeit des Beklagten und dessen

vernachlässigte Erziehung als Milderungsgrund zu berücksichtigen ist/
gefunden:

A. M. sei des qualisicirten Verbrechens der Brandstiftung schuldig;
demnach zu Recht erkannt und gesprochen:

i. Jnkulpat sei zu einer viertelstündigen öffentlichen Ausstellung

auf dem Lastersteine mit einer Ruthe in der Hand und einem
Zcdel am Halse/ des Inhalts: „wegen Brandstiftung"/ und unter
Läutung der Glocke und Verlesung des Strafurtheils verurtheilt;

s. habe er ebenfalls mit einer Ruthe in der Hand an einem
Sonntage in der Pfarrkirche zu Bekenried während dem vormittägigen

Gottesdienste vorzuknicn/ wo vom Hochw. Hrn. OrtS-
pfarrer eine angemessene Predigt gehalten werden soll;

s. sei er zu fünfjähriger Zuchthausstrafe und zwar zu Absonderung

von den übrigen Sträflingen verurtheilt/ wo ihm während
dem ersten Jahre ein besonderer Religionsunterricht ertheilt werden

soll;
Jedoch wird die h. Regierung beauftragt/ angemessene Erkundigung

einzuziehen/ ob der Sträfling für die bestimmte Strafdauer
nicht in eine Strafarbeitsanstalt für junge Verbrecher untergebracht
werden könne/ in welch sich ergebendem Falle dem Geschwornengerichte

übertragen sein soll/ eine daherige Strafumwandlung
auszusprechen;

4. hat Jnquisit die Beschädigten zu entschädigen und die Prozeß-

und Atzungskosten Fr. l2«. S5 zu tragen;
s. soll dieses Urtheil dem Wochenrathe zur Vollziehung

mitgetheilt werden.

Wir lassen hier aus dem sehr reichen verhöramtlichen Referat
Auszüge/ alles Wesentliche enthaltend / folgen:

„In der Nacht vom so. auf den Zl. August weckte nach Mitternacht

eirca ein Uhr die Sturmglocke von Bekenried die dortigen
Bewohner vom Schlafe auf. Ein prasselndes Feuer unweit dem

Dorfe verscheuchte weit umher das Dunkel der Nacht. Die Nachbarn

diesseits dem See eilten mit schnellrudernden Schiffen an den

Ort der Brandstätte. Das Haus und die Mühle des Venedikt
KäsliS sel. Sohn und Töchter standen in Flammen. Der zur Brandstätte

Geeilt« fragte/ wie ist dieser Brand entstanden? „Wir wissen

es nicht/" wurde geantwortet. Unterdessen verbreitete sich bald ein
Gerücht/ daß in selbiger Nacht ein Knabe/ der erst der strafenden
Hand des Nichters entlassen worden/ bei der Mühle und Säge und
der darob besindlichen Rübi herumgefahren sei. Es ging die Sage
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dieses Subjekt habe einen Groll gegen den Sohn des Mühli-Bene-
dikt-Käslis genährt, die Brunst sei zuerst oben im Haus, im
sogenannten Sägenläubli, wo seit längerer Zeit Niemand geschlafen
und stch Niemand aufgehalten habe, entstanden. Daß Mühliwerk
sei damals gar nicht im Gang gewesen, in der Küche und überall
habe der nach »» Uhr heimgekommene Sohn Karl Käsli keine Spur
von Feuer wahrgenommen.

Der r. reg. Hr. Landammann, nach Kenntnißnahme dieser
Indiciel! und Gerüchte, ordnete sofort einen Untersuch an, den ein
w.w. Extra-Rath und dann auch der w.w. Rath bestens
verdankte und genehmigte.

Es wurde sofort in Untersuchung auf das Rathhaus versetzt der

»sjährige A. M. des Marias von Bckenried/ und vom Verhöramt
der Untersuch begonnen, der dann folgendes Resultat lieferte:

A. M. wurde wegen mehrfachen Entwendungen, die er im
August d. I. im obersten Hütti, in der Planggenhütten zu Stein-
alp und früher schon anderwärts verübt hatte, vom r. Geschwornengericht

am 26. August zu halbjähriger Einsparung ins Bekenrieder
Waisenhaus, zum Empfang eines christlichen Unterrichts beim
Hochw. Hrn. Pfarrer, mit dreijährigem Gemeindearrest, Bcsuchung
des vor- und nachmittägigen Gottesdienstes an Sonn- -und
Festtagen und zu strenger Beaufsichtigung des Gemeinderaths oder
Armenverwaltung beurtheilt. Der Beurtheilte blieb im Spital
bis Montag den Z». August, wo der w.w. Rath den genauen
Vollzug deß über A.M. ergangenen StrafscntenzeS ausgesprochen hatte.

Noch am sv. August wurde A. M. polizeilich dem Armenver-
waltungssäckelmeister sammt dem Strafsentenz zugeführt. Landjäger

Bustnger, der den Arrestanten dem Armcnsäckelmeister
überbracht hatte, bemerkte demselben, es werde wohl im Sentenz
heißen, daß der Arrestant müsse eingesperrt werden; ob er ihn, da der
Landjäger nichd bei Hause sei, ins Waisenhaus hinführen solle?
Der Armensäckelmeister habe bemerkt: er solle ihn nur da belassen,

er wolle ihn schon besorgen.

Eidl. Ver hör : A. M. in seinem Verhör (Fol. à, Fr. » sagt : Der
Armensäckelmeister hätte ihn nicht behalten können und ihn desfalls
zu seinem Bruder, dem Melch M., oder wann dieser ihn nicht behalten
könne, zu seiner Schwester FranziSca M. geschickt. Melch M. habe
ihn nicht beherbergen können, desnahen sei er in Begleit seines

Stiefbruders eine Strecke weit,gegangen, hahe sich zum Waisenhaus

hinauf, von'.da durch die Straße bis zum Haus des Mühli-
CaSpars, wo seine Mutter als Magd diene, begeben. Da aber die

dortigen Hausleute geschlafen, habe er es nicht gewagt, ins Haus
hineinzugehen (Fol. s, Fr. »), sondern sei (Nachts circa »« Uhr)
gegen des Mühli-Caspars Rübi hinauf gegangen, sein Reisesäcklein
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habe er in der Holzhütten unter der Rübi abgelegt; als er aber
gesehen/ daß die Mühli-Klara mit einem Knebel zur Rübi

hinausgekommen/ sei er ob die Rübi hinaufgegangen. Die Klara Käsli
sei dann mit einem Licht ins Haus hinabgegangen/ er habe in der
Zwischenzeit den Reisesack genommen/ habe sich eirca eine Viertel-
siunde in der Holzhütten aufgehalten und sei dann in der Nacht
eirca ll Uhr dem Dorf zu und in des Winzig Jollen Gaben
gegangen / wo er bis am Morgen circa 7 Uhr verblieben sei. In der
Nacht habe er es läuten gehört/ es habe ihm gefürchtet und er sei

liegen geblieben.
Auf diese unglaubwürdigen Angaben mußten eidliche Zeugen

einvernommen werden.

Der eidliche Zeuge (Fol. ». Fr. l) deponirt: In der Nacht vom
S0. auf Z». August circa »0 Uhr sei des Mühli-Benedikt-KäsliS
sel. Tochter Rosa in des CaSpar Käsli's Rübi, und circa l» Uhr ihr
Bruder Karl Käsli dort (fortgegangen?)/ beide seien lustig und guter
Dingen gewesen. Nachdem Karl Käsli die Rübi verlassen hatte, ging die
eine Weibsperson, die auf der Rübi arbeitete, ins Werch abzuliegen; die
andere Weibsperson aber kehrte das Werch auf dem Rübistein. In
der Nacht eirca »s Uhr wollte eine der zwei Arbeiterinnen ein Licht
an dem Rübilicht anzünden und in des Mühli-KasparS HauS
hinabgehen, um zu schauen, wie spät es sei. Während sie im Begriff
war, das Licht anzuzünden, sah sie Einen blos s-4 Schritt von
ihr entfernt neben der Rübi hinaufgehen, der ein blaues Hirthemd
und gestreifte Hosen an hatte; Zeuge hielt ihn für einen

halbgewachsenen Bub. Die Arbeiterin ging um zu schauen, wie spät es

sei; als sie zur Rübithür hinauskam, erblickte sie neben der Thür
einen am Boden liegenden Reisesack; sie betrachtet« selben > er war
grün gestreift. Sie ließ ihn liegen, ging ins Haus hinab und sah, daß
es an der Stubenuhr zwölf Uhr war. Wie sie sofort wieder zur
Rübi hinaufkam, war das Reisesäcklcin nicht mehr vor der Rübithür.

Sie weckte die Mitarbeiterin und sagte derselben, es fahre
Jemand herum. Sie sei dann abgelegen die Mitarbeiterin habe

dann das Werch auf dem Rübibett gekehrt. Auf einmal sei sie von
der Mitbarbeiterin geweckt worden, indem diese sagte, es läute bei St.
Anna. Sie habe gesagt, es werde doch nicht der Streicher läuten.
Sie haben die Rübi bestellt und'seien neben des Kaspar Käsli's HauS
unter der Rüb! gegangen, wo siebet dcsMühli-Benedikt-Käsli'ssel.
Haus die volle Flamme oben im Haus Hinauswahlen gesehen u. s. w.
Tags darauf sah der gleiche eidliche Zeuge (Fol. s. Fr. »), als er

zur Mittagszeit in des Alexander AmbauerS Haus sich befand, den

ganz gleichen Reisestab, den er am Abend vorher neben der Rübithür
gesehen und wohl betrachtet hatte, aufeinem Stühlti(Melksiühlchen)
liegen und A. M. am Tisch sitzen, mit einem blauen Hirthemd und glei-
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chen Hosen, wie der Abendßreicher getragen hatte, bekleidet.
Während dem Mittagessen in des Alexanders seien der Mühli-
Karl Käsli und Joseph Käsli auch dorthin gekommen. ES sei

bemerkt worden, das Haus müsse angezündet worden sein; A. M.
habe fast nichts bemerkt, außer, er glaube es nicht, habe aber
Niemanden anschauen dürfen. Der gleiche eidliche Zeuge sah auch am
Tage nach der Brunst den A. M., das Reisesäckchen unter dem Arm,
bei seiner Stiefschwester und dem Alois Feller in der Straß oder

Weg unter dem alten Haus stehen.

Der eidliche Zeuge (Fol. t«) sagt: A. M. habe aufBefragen,
wo er in der Nacht vom so. auf den St. August steh aufgehalten,
— der Frau Catharina Stalder gesagt: er sei in des Fellers in
einem schönen Bette gelegen, er habe dort Zunachtessen, allein nichts
zumKalazen (Frühstück, Vàtiov) erhalten. Bei einer andern Person
habe sich A. M. geäußert: als es Sturm geläutet, sei er in des Winzig-
Josten Baden aufgestanden und sei zur Brandstätte gegangen. Am
3». August, Nachmittags, sei des A. M. Stiefschwester in des Alex.
Ambauers, wo der A. M. selbigen Tag sich aufhielt, gekommen,
habe den Knaben bei Seite genommen und zu ihm gesagt: es sei

doch ein grüßlis Ding, was ste auch noch an ihm erleben müssen;
es heiße, er habe das Haus angezündet; - Zeuge hörte den A. M.
nicht antworten, er habe aber am Leib gezittert, todtenblaß
ausgesehen und geweint. Zeug« fragte den A. M. wiederum, wo er
letzte Nacht geschlafen habe. Er habe geantwortet: in des Winzig-
Zosten Gade» sei er über Nacht gewesen. (Eidl. Zgn. Fol. »6 u.
»7. Fr. ».)

Der bericht!. Zeuge (Fol. »s Fr. 2) beobachtete, daß, während

das Haus von Schreinermeistcr Franz Jos. Egger, welches
neben dem in Brand stehenden Haus von Mühli-Benedict Käsli sel.

stund, geplündert wurde, A. M. circa « Schritte von Egger's Haus
stund und das Reisesäcklein unter dem Arm hielt. Schreinermeister
Egger beglaubte, eirea ^ Stund vor Ausbruch der Brunst ein Riegeln
(Rasseln) im Holz von seinem Schlafzimmer aus zu hören, gleich als
ob Jemand etwas an seiner Thüre mache. Er habe auch noch zwei
Schwertlig (Schwartcnbretter) seinem Haus gegenüber an des Mühli-
Benedikten Haus angestellt gesehen. (Angabe von Egger.)

Karl Käsli, Mühli-Benedikten, in seinem Verhör (Fol. S) und
spätern Bericht deponirt: er sei circa tt Uhr in der Nacht vom
so. auf den Zt. August von des Kaspar Käsli'S Rübi heimgegangen,
in der Küche habe er noch ein Paar Birnen genommen und gegessen

und stch etwas gesäumt. Die Mühle und Säge seien bestellt
gewesen. Er sei in sein Schlafzimmer ob der Stube nitstch gegen
den See hinabgegangen und habe Licht bei stch gehabt. Die Zim-
merthüre sei nicht ganz geschlossen gewesen, sondern noch etwas



16 Mterwalden ne d. W. Kriminalklage gegen A.

offen. Als er des Nachts einmal erwachte, habe er in der Nähe
ein Klepfen, als ob Käppli verschlagen würden, gehört; er hade

zum Fenster hinausgeschaut und «inen Feuerrauch bemerkt, habe
dann seine Zimmerthür obstch hinauf geöffnet und da sei aus der
theilweise geöffneten Thür des Nebenzimmers die FlaMme hcrauS-
gcwallt. Das ganze Haus sei sofort oberhalb ganz in Flammen
gestanden. In der Küche und den übrigen Orten sei es noch finster
gewesen. Das Feuer, beglaube er, sei in einem Zimmer, wo ein
leeres Bett und ein Laubsack sich befunden habe, ausgebxochen
Zu diesem Zimmer hätte man ob dem HauS vermittelst Hinaufsteigen

auf die Vorlaube ganz gut gelangen können. Er hege
Verdacht auf den A. M. als Brandstifter.

Auf diese eidlichen und berichtlichen Zeugsamen, denen A. M.
in vielfacher Beziehung steh widersprach, auf die mannigfaltigen
Widersprüche des Znquifiten, wurde A. M. zufolge höherer Weisung

am 2. Herbstmonat, Vormittag circa II Uhr, in den Thurm
versetzt, wo er bis am s. Herbstmonat, Nachmittag, verblieb,
und endlich «in Verhör verlangte, vorgebend, er wolle Wahrheit
bekennen.

Er sei, wie er früher angegeben, zu des Mühli-Kaspers, wo
seine Mutter sei, hingegangen, in der Holzhütten unter der Rübi
sei er auf Rinden abgesessen und habe beobachtet, daß die Rosa
Käsli Benedikten sel. von der Rübi weg heimgegangen sei, begleitet

von der Elisabeth« Käsli (Rüberi). Die Elisabeth« Käsli sei

bald wieder in die Rübi zurückgekehrt, dann sei der Karl Käsli
Benedikten ebenfalls bei der Holzhütlen hinauf in die Rübi gegangen,

habe circa eine Stunde verweilt, dann sei er wieder durch
den Weg, den er anher gekommen, neben dem alten Haus
hinabgegangen. Er sei noch etwas Zeits in der Holzhütten geblieben
(eig. Geständniß Fol. »7, Fr. ij, sei dann, sein Reisesäcklcin neben
der Nübithür ablegend, neben der Rübi hinaufgegangen und habe

gehorcht. Da habe das Mühli-Klari ein Licht angezündet und er
habe aus dem Lichtschein entnommen, daß sie eine Zeitlang vor
der Rübithür gestanden sei. Sie habe steh ins Haus hinab begeben,
er aber sei neben der Rübi hinab geschlichen, habe sein Reisesäcklein

genommen und sei wieder in die Holzhütten unter der Rübi hinab
geschlichen. Sofort sei das Mühli-Klari mit dem Licht wieder in
die Rübi hinauf gekommen, er aber habe sich sodann an der Ecke

der obern Säge hinab begeben, wo er «inen ihm Unbekannten
Birnen auflesen sah. Dieser sei dann gegen des Eggers über die
Mauer hinab gesprungen und unten durch die Straße fortgegangen,
was er von der Säge weg gesehen habe. Von der Säge weg habe

er stch neben das Schweinstälie ob Bencdikt Käsli's sel. Haus
begeben, auf einmal habe er Einen oben herab kommen gesehen, er
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habe geglaubt, es fei der Mühli-Karl KAsli, sofort habe er sich ins
Schweinstälte hinein begeben, den Hergekommenen aber nicht ins
Mühlihaus hineingehen gesehen, noch die Thür zuschließen gehört.
Hierauf sei er aus dem Stà'lti hinausgekrochen und gegangen, Birnen

zu suchen habe aber keine gefunden, sei dann neben des EggerS
Haus hinab bis zum Trog gegangen, um zu sehen, ob noch Jemand
da sei, habe sich dann ans Hauseck von EggerS Haus gegenüber
von Benedikt Käsli's Haus begeben, und eine am Hauseck an Läden
angestellte Tragbahre mit zwei weit von einander stehenden Rippen
genommen und selbe zu des Mühli Benedikt Käsli's Haus hinüber
getragen und an eine aufgemauerte Stà angestellt. Ueber diese

Tragbahre sei er auf die Vorlaube des Mühli-Benedikt Käsli's sel.
Hauses durch eine Oeffnung der weggerissen^ Täfelläden gestiegen.
(Eigenes Geständniß Fol. 17 und i«, Fr. 1 und eigene Angabe
Fol»v, Fr. i.) Von der Vorlaube habe er beabsichtiget, in das

sogenannte Sagenläubli, wo er früher, als er beim Mühli-Karl
gearbeitet, gelegen sei, zu gehen und habe gedacht, eS könnten dort
Birnen sich befinden. Er sei deSnahen zur ersten Vorlaubenthür
hineingegangen, zur zweiten Vorlaubenthür habe er nicht gut hineingehen

können, sie sei, obwohl nicht geschlossen, doch versperrt
gewesen, überdieß habe er Heitere vom Zimmer her, wo der Karl
Käsli schlafe, erblickt, und habe deswegen nicht ins Läubli hineingehen

dürfen und sei desnahen auf die Vorlaube zurückgekehrt. In
einer Ecke der ob dem Haus durchgehenden Vorlaube gegen Schreiner
Egger's Haus hinüber, seien Späne, Sagmehl und Giscl (Auekehricht)
gewesen. Er habe zwei Zündhölzchen hervorgenommen, eines davon
am Vorlaubendieliboden angerieben und in die Späne hineingesteckt,
allein es sei dasselbe erloschen. Sofort habe er zwei Zündhölzchen
zusammen genommen, selbe ebenfalls am Vorlaubendieliboden
angerieben und sie in die Späne gesteckt, habe dann Späne und etwas
Giscl darauf gelegt und sei von der Vorlauben hinähgcsprungen
und in des TonimänbelS hinübergegangen, in der Absicht, Christianbirnen

abzureißen, habe aber selbe nicht erreichen können. Von des

Tonimändcls sei er gegen der Rübi und des Valentin Durrers
Mühli und von da ip das Feller-Wyl hinaufgegangen. Vom Feller-
wylgaden habe er auf das brennende Haus des Mühli-Benedikt
Käsli's sel. hinabgesehen. Es sei ihm Angst geworden, und deSnahen

sei er wieder zurückgegangen. Zwischen der obern Mühli und des

Toni-Jakobs angekommen, habe er Einen durch die Straße springen
und Fürio rufen gehört. ES sei der Schreiner Egger gewesen.
Er sei dann in den Müblimättgadcn hineingegangen und habe durch
die Schwemmenen hinausgeschaut, wie Weiber und Mannevolk
vorbeigehe. Er selbst sef dann auch zur Brandstätte neben des

EggerS Haus hingekommen und dort eine Zeitlang verweilt. Er
Zeitschrist f. schweiz. Recht II, I. (3) 2
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sei dann durch des Boden Meinraden bis zu des Winztgs-Josten
Gaden gegangen, wo er auf dem Heu bis am Morgen 7 Uhr ver-
blieben sei. (Eigenes Gestà'ndnig Fol. 8. s u. !0, Fr. I.)

Die Ursache, warum er des Mühli-Benedikt Käsli'S sel. Haus
angezündet und verbrannt habe, sei die: „er habe dem Mühli-Karl
Käsli vor eirca Z-4 Monaten, als er dort hingegangen, um Birren-
weggen zu kaufen, während das Hausvolk im Garten gewesen sei,
zwei Pulverhörnli mit Pulver und ein Hagelhörnli 'snit Hagel aus
einer Pu.ffetdruckcn entwendet und habe sich, ohne Birrenweggen zu
kaufen, fortgeschlichen. Schon Tags darauf, es sei Sonntag ge-
wesen, sei die Sache vor den Gemeinderath gekommen, und der Hr.
Pfarrer, der ihn berufen, habe ihm gesagt, der Mühli-Karl habe

ihn verklagt. Einige-Leit nachher habe Karl Käsli über ihn
gelogen, als ob er ihm noch weit mehr genommen hätte und habe ihn
Schelm betitelt. Er sei nach Roth, Kanton Luzern, verdungen
worden; als er einmal von Roth nach Hause gekommen, so haben ihm
die Buben vorgehalten, der Mühli-Karl habe wieder Pulver und Ha-
gel, und haben ihm Schelm nachgerufen. Er habe dann den
Entschluß gefaßt, das Haus dem Mühli-Karl anzuzünden. Er sei dann
nur noch eirca einen Monat lang in Roth geblieben. Von Roth zu-
röckgekommen, habe er sich also gleich in die Alpen, wo er Dicbstähle,
weswegen er unterm s«. August d. I. bestraft worden, verübt,
begeben. (Eig. Geständnis Fol. is. so.) Er habe früher schon
wider den Mühli-Karl Käsli stch geäußert: Er wolle ihm schon
noch daran denken; er vergesse cS ihm nicht, daß er ihn verklagt
und allerhand ausgesagt habe, deswegen habe er auch das HauS an-
gezündet. (Eig. Geständniß Fol. IS, Fr. S.) Als das HauS
gebrannt, habe es ihn gereut, selbes angezündet zu haben. Er habe
deßwegen so verschieden- Angaben, wo er in der Nacht vom S«. auf
den Sl. Aug. über Nacht geblieben sei, gemacht; er habe gedacht,
ste komme» ihm nicht darauf, daß er das Haus verbrannt habe.
(Eig. Geständniß Fol. I», Fr. S. Z.)

In seinem frühern Verhör (Fol. I I, Fr. S)bekenntJnquisitt
er sei in der Absicht auf die Vorlaube hinaufgestiegen, um das
Haus anzuzünden. Sobald ihn der Mühli-Karl verklagt, habe er
den Entschluß gefaßt, dessen Haus zu verbrennen. (Eig. Geständniß

Fol. II, Fr. 4.) Während er auf den Alpen herumgefahren,
habe er im Haldi zu Obrikenbach von einem Bub und auch von
einem Mädchen Zündhölzchen, um Tabak anzünden zu können,
erhalten und mit solchen das Haus angezündet. (Eigenes Geständniß
Fol. II, Fr. s.)

Letztlich darf nicht unbemerkt gclassèn werden, daß A. M. an
an den Ort der Brandstätte geführt, in Gegenwart einer großen
Menge Zuschauer den Weg bezeichnet«, den er zur Nübi hinauf-
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gehend einschlug, die Stelle, übereinstimmend,mit dem eidlichen
Zeugen, bezeichnete, wo er fein Reisesà'ckchcn bei der Rübi abgelegt,
seinen Gang von der Rübi zum Sageneck, von dort zum Schwein-
stälti bestätigte, den Baum, wo er und der Unbekannte Birnen suchten,

wies, endlich die Stelle, wo er die vermeinte Tragbahre nahm
(es wurde diese Bahre von berichtlichen Zeugen als ein Güllen-
stnndliheber mit weit ausstehenden Rippen bezeichnet, die wirklich
an Eggers Hàseck gegenüber dem MühlihauS gestanden sei). Ferners

zeigte Jnquistt die Stelle, wo er diese Bahre angestellt und
darüber hinaufgestiegen sei. — (Direkte Mittheilung.)

Freiburg*).
Urtheil des Bezirksgerichtes von Greyerz,

vom »s. Mai »»so.
lìèuni sous la prêsicksucs àe klr. Lraekebouà, siegsaut

Mrs. Lorcarà et Nickel àuges, Lo^s et Kremauà Lupplêauts, eu rem-
placemeut àe Nr. Kremauà et Naguiu Zuges, le premier malaàe et
le sevouà siégeant en Krauà-llouseil. Huissier Lvioberet.

I.s tribunal revonoait que la question à ^juger consiste à savoir:
Li Nr. Zosspb Lvpre àe Lulls est en àroit àe conclure à ce

que son épouse Lame Narie Ouprs née Nicbauà, soit eonckamnêe à
consentir s sa mise en possession àes àroits que lui aecoràeot les
lois àu canton àe kribourg en sa qualité cképoux et àe père, soit
àes avantages àêcoulant àe sa rèintêgrâtion àans ses àroits civils
st politiques ; — ou

Li la prénommée Lame llupre est konckes a conclure à liberation
àe la àemsnàs au konà pour autant qu'elle est àe nature a porter
atteinte aux àroits et à la position qui lui est assurée par le Ooàe

civil resultant àes articles 63 72 216, 211 àu (locks civil, l'une et
l'autre parties avec àèpens.

Lur es coosickvraot
gu'aux termes àu àscrst àu 6 àuin 1849 (àt. 1 et 3) il ckoit

être lait abstraction àe toute peine prononcés à raison àe leur
insolvabilité contre les prévenus politiques, à àater àu 6 àanvier

-) Die nachfolgenden zwei Urtheile sind als zusammengebörig zn îetrachte» mit
dem nachfolgenden Spruch de» Bundesgerichte» vom z. Juli d.J. Wenn sie darum
auch der Zeit nach schon vor unsre sonst festgehaltene Zeitgrenzc fallen, so findet ihre
Aufnahme doch darin ihre Rechtfertigung. Da in dem dundcSgerichtlichcn Spruche
das Thatsächliche, welches zur Erläuterung dieses Urtheils dient, genügend entwickelt
ist, so wird hier einfach auf tene Entwicklung verwitse».
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l847 au 15 Novembre même annêe, et ?ue ce àreê status «te Me
?ue ces xrevenus «ont ràtàFrês «tans t'àercice «te te«»'« «troits àte
et pâizues,

jju'il results àe l'arrêtè àe Oovseil à'Ltat àu 9 Quillet 1849,

que le àomanàeur vuprè a ètè reconnu appartenir a l'une àes

catégories prévues au ckèvret précité et qu'il lui en a ètè tait l'applicatioo,
guo âès là par vigueur àes àispositions qui viennent à'êtro

rappelées, Ar. vuprè a recouvre l'exercicv àes àroits civils àônt sa
faillite et son insolvabilité avaient entrains la àèckèance,

gu'au nombre àes àroits civils que I» loi garantit su mari, sont
essentiellement comprises la jouissance et l'aàministration àes biens
àe sa femme,

gu'en présence àe l'setv souverain àu k àuin 1849 eooyu sans
restriction ni réserve, la vamo vuprè n'est pas konàèo à en limiter
les eLets àe telle sorte qu'il soit comme non avenu en ce qui la
concerne et que partant son mari ne àoivs etrs envisage que relevé
partiellement àes insspaeites civiles àont il ètait frappe,

guv eo ckserst àu k àuin 1849 peut à'autant mieux se justiLor,
qu'il ne statue que à'uno manière générais et à l'oeeasioo àe
circonstances exceptionelles à l'ègarà àe l'ôtat st àe I» capacité civils
à'uno catégorie à'inàiviàus, sans s'oeevxer àes intérêts àe tiers qui
n'en peuvent recevoir àes môàiLcations qu'inàiroctomovt et par vois
àe conséquence,

tju'il est àe principe que les lois qui règlent ou moàiLent, on
améliorant leur sort, l'ètat àes personnes, lequel àu reste àemouro
àans le àomsinv àe la loi, no sont pas à proprement parler rétroactives

et no àoivent pas être conkonàues avec àes àispositions qui
porteraient atteinte à àes laits accomplis ou à àes àroits acquis,

gu'il apparaît sullìsammeot par les conclusions àe Ar. vuprè
qu'il o'entooà pas s'attribuer les àroits st avantages qu'a pu réaliser
son épouse àans l'iotervalle ou colle ci ost àemeurèo on possession
àe l'aàministration st àe fa jouissance àe ses biens,

Hu'au surplus malgré cette réintégration et l'insolvabilitè subsi-
staute àe son mari, Aacksme vuprè peut toujours invoquer los lois
et toutes les mesures eouservatoires qui concernent la surets àes
biens àe femme,

gu'il appert par ces coosiàèrations que la séparation àe biens

que la faillite et l'insolvabilitè àe Ar. vuprè avaient provoquée a
àû cesser à'exister, —

Lonsiàèraot en outre que le procès actuel a lieu entre une tomme

et son mari, que le caractère àes àispositions qui régissent la eauso

ost exceptionnel.
l.e îribuoal juge et prononce:
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à ^osepb vuprô est aàmis ckans ses conclusions et Aackamo

vuprô est èeoockuito ckes sionoes.

^ teneur cko I'srtieIeI465 6e Locke ckv procèckuro civils, les ckèpeos
soet compensés.

Lulle, le 14 Aai 1SS0.

Urtheil des Aantonsgerichts von Freiburg,
vom âv. Junk »»«o.

Lowxarait sous l'assistavco cko Ar. l'àoeat Louis Guilleret,
Ar. ckules vuprô, agissant su »01» ckv ss mère Aackams Aario vuprô
nôo Aicbauà àe Lulls, pour ckoouer suite à l'sppel qu'il s interjetô
à k- ^uAemellt reucku le 14 Aai 1830 psr lel'ribuosl cke l'^rronàissemeot
cke ls (Zru^ère. — II couolut s l» révocation cko àite seuteuco, sveo
suite ckv trsis. —

vautre part comparait Air. Iv vr. Lasssrà Avocat, agissant au
vom cke Ar. ckosepl» vuprô, lequel conclut à la eonLrmatioo cku

jugement cke première instance et aux ckêpens.

Lecture ksito cku^ugement ckont est appel; — les parties eateockues

va evotrackietoire et après mûr exsmeu cke la procèckuro iostruito
eutre parties,

Le 'tribunal eaotoual a trouvé que la question soumise à sou
jugement consistait à savoir:

Si Ar. ckosepb vuprô cko Lulle ost en ckroit cko conclure a eo

que son épouse Lame Aarie vuprô née Aivkauà soit eonckamnêe à
consentir à sa mise en possession ckes ckroits que lui accorckeot les
lois cku Lanton cko Lribourg on sa qualité à'époux et cko père, soit
ckes avantages àêcoulant cko sa réintégration ckans ses ckroits civils
et politiques, — ou si la prénommés vaine vuprô est konckôo à
conclure à libération cko la ckemancke au tonck, pour autant qu'elle
ost cko nature à porter atteinte aux ckpoits et à la position qui lui
est assurée par Iv cocke civil, résultant ckes articles 63, 72, 21V et
211 cku cocks civil; - l'une et l'autre partie avec ckôpens,

Sor ce, ackoptant les motiks et le ckispositik cku jugement cko

première instance,
il ^ugs et prononce:
gu'il a ètô intérieurement bien jugé et ckv là mal appelé par

Aackame vuprô.
Les trais sont compensés.

(Direkte Mittheilung.
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Groubàden.
— Das Grundstück des G. W. im welschen Dörfli bei Chur gk-

legen, stößt gegen Abend an dasjenige des Ch. K., erstere« ein
Garten, letzteres ebenfalls, doch thejlwcise mit einem Schöpf an
der Grenze gegen Morgen überbaut. Dieser sollte erhöht und
daneben eine Neubaute, ebenfalls hart an der Grenze, errichtet werden.
Der Besitzer jenes ersten Grundstückes, G.W, trat gegen diese Baute
klagend auf und brachte vor s. thatsächlich: der Garten des Klägers
sei früher ein Weingarten gewesen — durch den Neubau werde ihm die

Morgensonne ganz und thcilweise die Mittagssonne entzogen und so

großer Schaden angethan, beim Bau des Schöpses habe allerdings
früher der Kläger nicht protestirt, — l>. rechtl.ich: dieser Garten sei
jetzt noch als Weingarten anzusehen— allgemeiner Grundsatz sei, daß
keiner dem Andern Schaden zufügen dürfe, positiv habe überdieß das

Stadtrccht von Chur diesen Satz rückstchtlich von Obstbaumpffanzun»
gen ausgesprochen, welche von anstoßenden Grundstücken auf zwölf
Fuß Entfernung einhalten sollen, ein Grundsatz, der des Sonnen-
entzugs wegen gelte und um so viel mehr sich gegen Maucrbauten
richten müsse, welche die Sonne weit mehr entziehen, und mit
dieser Gesetzgebung stimme überdieß die Jurisprudenz des Appella-
tionSgerichtcS von Chur übcrein, welches in den Erwägungsgründen
zum Entscheid der Sache des Oberst U. B. gegen N. I. den ob-

erwähnten allgemeinen Grund deutlich hingestellt habe, — endlich
die frühere Unterlassung einer Protestation gegen den Schöpf bringe
nicht «inen Verzicht auf spätern Widerspruch mit sich;

während der Eigenthümer des gegen Morgen liegenden Grund,
stückes Ch. K. erwidert s. thatsächlich: der Bau solle so sehr

auf dem Eigenthum des Beklagten bleiben, daß auch die Traufe
nicht auf des Klägers Boden falle — überdieß werde dem gegnerischen

Grundstücke kein Schaden in dem behaupteten Umfange und
jedenfalls kein wesentlicher zugefügt, es wäre vielmehr mit
Festhaltung solcher Grundsätze unmöglich irgend eine Stadt zu erbauen z

d. rechtlich: Jeder könne Boden und Luftsäule seiner Liegenschaft
ohne MänniglichS Einspruch benützen; auch das römische Recht und
der Oocks Isgxoiöoii, ebenso das Stadtrechl von Chur, erwähne»
hiefür keine Ausnahme, als die wegen Baumentfernung, nicht
aber wegen Schatten, sondern, und deßhalb seien nur Bäume-
erwähnt, wegen den Wurzeln, die in das nachbarliche Grundstück
sich erstrecken könnten, so daß eine Analogie für Mauerbauten nicht
eintrete; der AuSipruch des Stadtappellationsgerichts in erwähnter
Sache, dessen rechtliche Bedeutung übrigens dahingestellt bleibe,
besage ebenfalls nur, daß ein Neubau von einem schon bestehen-
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den Gebäude is Schuh Entfernung einhalten solle, könne also
ebenso wenig als Stützpunkt dienen.

Urtheil des Stadtgerichts Chur
(Oktober I8so).

In Sache des G. W., Kläger gegen Ch. K. Beklagten, Klage
bezüglich Bauanständen

hat das Stadtgericht
nach eingenommenem Augenschein, Anhörung der Parteien und

reiflicher Erdaurung alles Vor- und Angebrachten,
in Erwägung, daß nach allgemein anerkannten Rechtsgrund-

sähen jeder über sein anerkanntes Eigenthum frei verfügen kann,
worunter jedenfalls das Recht des Bauens mitbegriffcn ist; —

in Erwägung, daß der Kläger keinerlei Servitut namhaft
gemacht, viel weniger nachgewiesen hat, kraft welcher derselbe
berechtiget wäre, den Beklagten in seinen Baurechten zu verhindern
oder zu beschränken; —

in Erwägung daß die allegirte Bestimmung des hiestgen Stadtrechts

bezüglich der vorgeschriebenen Entfernung von zwei Wcrk-
klaftern — steh keineswegs auf Gebäulichkeite»/ sondern ausdrücklich

lediglich auf Pflanzung von Fruchtbäumen in der Nähe von
Wein- und Krautgärten bezieht; —

in Erwägung sodann, daß wenn auch nach einem gemeinrechtlich

angenommenen Grundsatze Einer dem Andern vor Schaden sein
muß, derselbe in Fällen, wie der vorliegende seine Anwendung
nur in dem Sinne und in dem Maße finden kann, daß hier dem

Kläger beziehungsweise das gleiche Recht belassen wird, welches dem

Beklagten zugesprochen wird, und zwar um so mehr, als umgekehrt
dem Letzteren durch Beeinträchtigung seiner Rechte weit größerer
Schaden zugefügt würde; —

zu Recht erkannt:
t) Cb. K. wirb andurch berechtigt erklärt, die auf seinem

Grundeigentbum im welschen Dörfli zunächst dem W'schen Garten
projcctirten Bauten gemäß der vorgenommenen Ausstcckung
auszuführen, immerhin aber unter der Beschränkung, daß durch dieselben
dem anstoßenden Grundeigenthum des G.W., welchem has gleiche
Recht zusteht, keinerlei Schaden, sei es durch Uebcrbauung der

Grenzlinie, sei es durch Anbringung von Lichtern gegen sein
Grundeigenthum — zugefügt werden möge.

S) Die heutigen Gcrichtskosten im Betrag von Fr. S« — hat
G. W. allein, die außergerichtlichen jeder Theil selbst zu tragen.
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Hierauf hat die Frage betreffend, ob der Letztere berechtigt sei
die vorhabende Neubaute auf seinem im „welschen Dörfli" zu Cbur
gelegenen', an den Garten des Klägers anstoßenden Grundstücks
nach der gemachten AuSstcckung auszuführen, worüber das
Stadtgericht Chur als erste Instanz unter dem Oktober l«so geurtheilt,

das OberappellationSgericht,
(im März l»st)

nach Verlesung der vorliegenden Acten, Anhörung des Referats
und genommenem Augenschein, nach reiflicher Erdaurung Alles Vor-
und Angebrachten)

in Erwägung, daß nach gemeinrechtlichen Grundsätzen der
Eigenthümer eines Grundstückes frei über dasselbe verfügen, daher
auch Bauten auf demselben aufführen kann, sofern nicht diesem
freien Verfügungsrechte entgegenstehende oder dasselbe beschränkende
Rechte oder Gesetzesbestimmungen können nachgewiesen werden; —

daß die vom Kläger angerufene Bestimmung hes Sladtrechtes
von Chur, wornach die Pflanzung vonFruchtbäumcn in der Nähe
von Wein- und Krautgärtcn nur in einer Entfernung von zwei
Wcrkklaftern zuläßig ist, auf den vorliegenden Fall deßhalb nicht
Anwendung finden kann, weil dieselbe nicht von Aufführung von
Gcbäulichkeitcn, sondern lediglich und ausschließlich von
Baumpflanzungen spricht; —

daß, das vom Kläger behauptete Vorhandensein eines
Gewohnheitsrechtes nicht als rechtlich erwiesen kann angesehen werden, weil
zum Beweise dieses behaupteten Gewohnheitsrechtes ein einziger
Fall angeführt wurde, welcher »och überdieß nicht die gleiche,
vielmehr eine von der gegenwärtigen ganz verschiedene Frage hcschlägt,
— ob nämlich gegenüber von bereits bestehenden Ge-
bäulichkeiten Neubauten können aufgeführt werden; —

daß der gemeinrechtliche Grundsatz, es dürfe Einer bei

Ausübung ihm zustehender Recht« dem Andern nicht Schaden zufügen,
in Fällen wie der gegenwärtige seine Anwendung nur in dem Maße
finden kann, daß dabei nicht Rechte des Andern verletzt und
diejenigen Vorkehrungen getroffen werden, welche geeignet sind,
unberechtigte Benachrheiligung abzuwenden, und daß hier das gleiche
Recht wie dem Beklagten, so auch dem Kläger in Beziehung auf
Erstellung von Bauten auf seinem anstoßenden Grundstück oder

Garten zusteht;
zu Recht erkannt:

i) Der Beklagte Ch. K. ist berechtigt, die auf seinem Grund-
eigenthum im welschen Dörfli zunächst dem W'schen Garten
vorhabenden Bauten nach bereits gemachter Aussteckung auszuführen,
jedoch unter der Beschränkung, daß dabei den Bau- oder anderen
Rechten des anstoßenden Grundstücks des Klägers weder durch all-



Tessin. Strafeontumazurtheil gegen Gebr. Polari und Cons. 25

fällig ausbrechende Lichter gegen des Letzter» Grundeigenthum Ein-,
trag gethan noch die Grenzlinie überbaut werden darf, der
Beklagte namentlich auch verpflichtet ist, die geeignete Vorkehr zu
treffen, daß weder Schnee noch Dachtraufe von der aufzuführenden
Gebäulichkcit auf das Grundstück des Klägers fallen kann.

Z) Die ergangenen Gerichtskosten hat der Kläger und Appellant
allein, die außergerichtlichen jede Partei selbst zu tragen.

(Direkte Mittheilung.)

Tessin.
Als im Jahr »«ss im Canton Tessin die Großrathserneuerungs-

wählen statt hatten, wurden in vielen Bezirken Männer der regie-
render» Partei zuwider berufen, deren Wahl Umtrieben zugeschrieben
ward. Ergebniß einer über solche Umtriebe geführten Untersuchung
ist der nachfolgende

Contumaeialsprucff
des erstinstanzlichen (BezirkS-)GerichtS Lugano

vom s«. August i»ss.
Io dlome àells Republics o Vsutous àel?ieiuo.

II ?ribull»Io Krimiusl« ài prims Istsurs àel vistretto ài l.u-
xsuo, vomposto ckslli sixuori xiuàici Ksletti presicksute, Reoui, pou-
tsos, supplimevtsrio sixuor Lossi iu rimpisrro àel xiuàiee oràiusrio
siguor Lolàsti, ststo veeepito, v supplemeutsrio peàrài iu rim-
pisrro àel Kiuàiov six. veils-Torrs, ritirstosi spoutsnesmeuto, —
riuuitosi iu seàuts privsts uell' àls ài sue sessiooi in guesto ps-
lsrro ài Kiusti-is ooàv Ziuàiesre iu eoutumsei» li ckeoretsti à' »rresto
v Istitsoti Lecouào v tZiovsuui, krstelli polsri, ài LrsAsnrous, —
pietro LottiueUi, âi tiortivsllo; — ^utooio Kolàiui, ài Lbiussrell»
(blssssguo) ; — sw. àtooio vrlsuài, ài NsKgio, — pietro (iiovsoniui
e l-uigi Pooviui, ài Vurio, — sà àtouio i^otsri, ài kieggio, imxutsti,

Leoouào s (Ziovsoui polsri, äi LreZsorous, äi eorruriouo, pro-
cursto srmsmsoto v sommiuistrsrione ài srmi teuàeotv sck impeàirv
Is libers riuuiouo àslì' Assembles ài Versa àel »o kebbrsio prossimo
pssssto;

pietro LottiueUi, ài (îortivsllo, eà àtouio Lolàini, ài Okiu-
ssrslls (Nsssaguo), ài corrurioos v prstiebs illeeite per secspsrsr
voti iu oecasious àslì' sssemblss vircolsrs àe Veri» àel 1» kebbrsio
prossimo pssssto suààetto;

v'sw. àtouio Orlàuài, ài ZVeMo, à'sver proeursto uu sssem»
brsmeuto srmsto oello soopo à'impeàiro Is libers riuoioue àelì'
Assemble» vireolsrs àel 1° kebbrsio prossimo pssssto uel Virvolo àells
àglissiu»;
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l.uiZi ?onoioi, ài Lurio, ài »vors violevtoments tolti li kavili
àells Lomuos ài Ourio, s ài esserseoe srwato vuàe violentsre lo
nomillv àoll' Assembles lliroolsrv » ?ur» il 1° kobdrsio prossimo
xssssto;

?ietro Kiovsnuioi, ài vurio, ài »vors kornito srmi o muoisiom
slls Aiovoutû ài Lurio, Hollo scopo ài violontsro l'^ssombloa eoms
soprs è àetto;

^ntouio l^otsri, ài lXeAAio, ài prooursto sssemdrsmeoto purs
nello scopo suioàiosto;

1-etts la àoouooi», sports à'Ilkûeio, àol prooarstoro por il?i»oo
siguor svv. ?rsooeseo ?strveodi, in àsts 17 Avllusio prossimo pss-
ssto;

Lssmmsti i rsxporti commisssrisli porvenuti »I rribullslo soprs
questo «AZotto;

I.otto oà essmillsto lo eooolusiolli Lsesli prcseotste àslli sizaori
?roeur»tori xor il ?isco svv. potroeodi eà svv. ?iocdetti;

Leutito il rspxorto àsll'uscioro àol 'réussie ài svoro kstto Iv
rioeredo sck slts vooo como à proscritto àsll'srtioolo 377 krocoàurs
?ollsls;

Visto, ill korrs ài tslo rieoros, essors! presontsto nsssuoo sà
sààurro leAittimo souse soprs lsssoors àslli conwmsoi; mono il
siZnor àottoro Lorasrào l.ooni ode proseotô uss momoris àolis
sÎAoors l.uois poìsri, àomsnàsnto il prolunZo ài us moss per li
suoi LZli (Ziovslllli e Seeooào;

lìiteuuto, eke Is proooàurs uon vouuo oonàotts » termine so sou
so ill oàio àolli rotroiuàiesti illàiviàui cllo voZIiono essors ooosiào-
rsti vomo U cspi v xromotori ài qusuto v svveuuto nelli Oircoli ài
Veris s UgAlissills m ovossiooo àollo ultimo uomioo eiroolsri;

I.etto il volumilloso prooosso o tutto lo perso uoito;
?er rispetto si kstti risxusràsllti pià àirettsmente lo eleriooi

àol Oircolo ài Veris:
lìiteuuto, ode lo tsvolo proeessusli ksnoo s tutts oviàenrs ài-

Mostrsto ode, per oires àuo mesi snteriori sll Assemble» Lircvlsro
àol 1° kebdrsio prossimo pssssto, turouo sports ill vsrio Lowuoi
àol Liroolo ài Voris, oà sueko iu l.uAsno stosso àiverso osterio in
oui si àispellsavs s Araàs às msoZisro o devers si votsati àol (îir-
eolo ài Veris per l'smmolltsro ài psreeedio mipliais ài lire per or-
àillo v covto spooislmonto ài pietro Lottivelli, ài Vortivsllo, mss-
ssro àelli krstelli Seoollào v <Zio. kolsri àilirvAsurons, ode I» vooo
xuddlio» àosiKvsvs coms priovixsli sutori àells oorrurioui eko no
svveoiv», v edo si àevouo ritolloro oomi tsli, visto Is àexosiriooi
à'sleulli àoZIi vsti stsssi, cko daono àiedisrsto ode, qusutullquo Alt
oràiui nos vooissoro àsti àirettsmollto àslli krstelli?olsri, àvvv-
vssi poro così ritolloro, oà suri ua à'ossi, l'osto »Ils <7apâ àâ
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àe mà, metteva in sp^osito roxistro I» s0vvensioni » esrivotrs-
telli polsri « ritirsvs àelle rieovuts sttestsnti, ede si ricevevsvo
Is sovvensioni meàesimo per conto ckelli stossi siZnori polsri;

Nitenuto, eds per il àsposto ài Alberto Lernarckooi si rileva
ede, per diverse volts »si mesi ài àicombrs s Aeonsio soorso, von-
vero alla «os vsterî» » msnAiars s devers lAossio Lolàiûi eà il
Lietro Lottinelli volli suvi ÜAli, s molti sltri, s vds ìutto veniva
orckinsto àaUi suààettî Lottinslli s Lolàioi, s svbdeos non àicessero
eds eiô si kseeva psrscespsrsr voti, questolo si potsvs presuwers,
eiseeds Ariàsvsno semprs eds i loro vsnàicksti sl Lireolo ersno li
trstelli Lolsri eà swoeato àckreoli cki IckssssKno;

kitonuto, ed« 1« «ovvensioni katto ckall' osts kerosràoni veonero
pagats meckisnts polisss ào lire 1000, rilasciata «l'un» persons àel
Lirvolo ài Vesis eds non da piaoerv à'ssssrv nominats, s eds m
svKvito si msnilests sssers tZisnoiosssi ài OursAli». s cds l'importo
àelio sovvousiooi latte per titolo sà oràins sopra ioàicato s ài
lire 700, qusls virvostanss àell» rilsseiats polisss venus purs sm-
messs àsllo stesso Lrmatsrio (Zisniosssi, eorosnào perô questi ài
àissimulsro 1s esuss coll'ssssriro ài avers sxito in buoos tecks, s
vreàuto cki Lrmsre un conto suo privsto; '

lìiteouto cds àslls testimonisnss ài ksolo VeZessi, osts in Lu-
A»no, xisults eds per oràins specislments àel àstto Lietro Lotti.»
flslli, masssro ckelli krsteUi Lolari, kseo sovveusioov ài vettovaxlio
s ckivsrsi votant! àel Lii volo ài Vesis per l'smmontsrs ài lirs S00,

Litèoutv vds àsllo àsposisiooi ài Cedille Vattoriui spparo edo

per pràios ài Lietro Lottinelli s per conto krstoìli Lolari àieàs às
nisuZiars o devers si votant! àel Oircolo ài Vesis per l'snimontars
ài lire 1931, s psi invàesiino vAAetto sowenns purs àa man Aises s
devers àiverse volt» aâ Antonio Lolàini ài OkiussreUs, àal quais
ritiro lv rieevuto àeposte eà esistenti in stti, svsnào in tsl mockv
iotsststo il suo sxposito rsxistro, eoossKnsto » questo 'tribunals,
» motivo cds l'oràine vsniva àsto àal masssro Lolsri, s puddliea»
ments si àiesvs cds le spese srsno a carioo ckelli stsssiLoìsri, eir»
costsnsa à'sltrooàe eonkesssta àal Kiuàivsbilv Antonio kolàjni ài
Odiusarells nello rieevuto ài sovvensiovi àa esso lui Lrmato, o ri-
Issciatv al (îattorioi, o specislments nolla àiediarasione 10 Zonnsio
1852 colis ssAusnti parole: io sottoseritto eertiLeo ài essvre anàato,
a conto ckelli siZoori ^pretenàenti vonsiAlieri lrstelliLolsri, con
„ckeZIi smici ài loro psrtito in varie volts a Aocksrv in eommestibili
„àal siKuor àdilie Lsttorini ài mis piens soààiskasivno, s ài AÍà
^conto rieonosciuto in lire kl eantonali."

lìiteouto vds il àsposto suààetto per rispetto alla sovvensiono
katta per oràins àol msssaro Lottinelli prenào non solo eoosistenss
ms piens vsrità àal àêposto ài Llia Lsmoroni, cde in xroeesso ci»
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vils l»à kormslmonto àkiàràto ol>o in ovessiooo il» oui il Lsttorini
ceroavs cki essers pSKàto àsi Lottinolli.^osso déponents intorroxà
il «lotto Lottinelli so ors vsro ells Zli svesso à»to oràioo per lo
sowendioni kàtto, eà il Lottinelli risposo ài avorgli àsto l'oràino,
mà ells ers ancksto un poeo troppo svanti; silo quslo risposts il
?osts repliesvs so xli «vevà lovsto l'oràios, «à svenào risposto ài
no, 1o seeitsvs s ksrxll «li eonsv^nends il psKsmonto, o vooivs ps-
Kàto on buoo sceonto per mesdo àel siKnor Kiusopxo vonti, là
qnslo tostimvniàndà è pure iivl suo sostsosislo vonkermsts àài íesti
vomonieo Lolài eà ààros 2àmdelli, sveoào sndi il Solàini vo»
monioo eooitàto il mockesimo Lottinelli si psKsmento snvllo.xei là
vvvsiàsrsdiono cliv tsli ease xotovsno tprnàro ài àistnrbo ài snoi

xaàni;
Riteooto eke il kstto àoll'oràioo ààto àài Màssàro LottiosIIi per

àollo sowendiooi si votsilti prima àello nomine; s àellà secorroodS
ài unà immonsà «zusotità ài votsoti, oltro sll'ossero àttestà àsi
snàcketti àeponooti, vieno pnro eorrodorstà àsll» àoposidione ài Lo-
àovieo kiaslài v Lerolsmo Lolàioi eke àictlisrarono ài ossero snààti
àivèrsv volts in àiverso vsterie eon molt! sltri, 0 ài àvoro trovàto
tutto pàAàto, v ààllo àsposiôiovi ài àtooio LZIio àol Lietro Lotti»
nelli, eke ks àîvliiàrgto ài esssro seients àsi àivorsi orckini àsti àài
suo psàre sgli osti, s ài esssro snààto per volnnlissiono àello stssso
» levsre l'oràioo sl vosl àetto F>a«> eke svevà pnro sports I» sus
liettolà sll'oZAetto ài viu sopr»;

kitennto eào in eonlplosso il xroeesso àimostr» ssssi ellisra»
mente li meddi ài corrodions 0 eoereitivi msssi in xràtics nel Lir-
eolo ài Vodis speeislmeots sll'oKKotto ài aecspsrar voti in ksvoro
àelli eànàiàsti krstelli Lolsri, ài LreZsndons, ài vni il eàpo 0 pro-
motoro si evineo essore sewpre ststo il Livtro Lottiuolli, masssro
àei Lolàri;

kitevuto eds v àel psri àimostrsto eomo l» msttios ài bnon'ora
àel t» lobbrsio nolle viciosvde ài Vo/.i», ove àovovssi teuere l'sssom-
dlsa, venooro sppoàtv armi ock armsti, quàli àrmi risultsoo toits
in psrts in eàss àol mssssro àsi Lolsri, eà in psrte in vsss àelli
stessi Lolsri, 0 cils montre i eittsàini s'svviàvàno sl luogo àoll'-
^ssemllls», àeZIi srmsti psrtivsno ài Làmouo, àirotti xor Vosis, 0

vliv verso il eomioeiàro àsll'^ssemdles unà qnsntità ài Konto muoits
ài ksstoni, e eon srmi sporZonti ààllo ssevoeeio poreorrovs lo strs-
àslo às Vesià oltro il vroeiLsso, ckovo orsno àivsrsi cittsàioi per
vià iotimiàiti, v elle sppooà terminsts 1'^.s»emblos in Vesis, là
msKKior psrts àeZIi àrmàti ckeûlsvà verso il Lrotto eosi àotto àol
Lattore il/oroài, in eoosoKuoudà àello qusli voso uns korto mino-
rsndà ài eittsàini ku tenntà lontans àsll^ssomblo», toAlionàolo
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quvlla libertà ài uoiooe s ckslikersoioov eds I» viZeote l!ostit02Ìvoo
da xarsotito;

kiteouto edv l'sssemdrsmsoto armato in casa kolsri eà alro»
eolo deooi la ootte àel 31 al 1» keddrsio 1852, v provato per i!
àeposto ckel leste xiursto kraoeesco Lisoola v eookermsto àako
àeposiaiooi Vsss-Krsuàe, Orivèlli v Loooli stesso x

kiteouto ooo potersi awmstterv la xiustiLvaaivoo iotrockvtta per
xiustiLcare ì'srmsmeoto io easa kolsri eà »I roeeolo devois ckovso-
àosi per <zuesto avers rioorso sll'àtorità superiors ckel Oistretto,
specislmeots ckeleZata per tutelsrv s Zaraotirs l'oràioo poddlieo o
la sieuressa àello ksmiglie eds potesssro sssere mioaeeiste, ooiea
v sola eompeteots aà aeeorckarv uoa autorÌ22S2iooo eks oou vàs
osppurs riediests; '

kitsouto ode àalla visita àello aroii appress al LroeiLsso kstta
àal xsrito Kiuseppo kusterls, sppare ssssrs quests stats ritrovatv
tutte, loeoo uoa, eariests coo eartuccis a pall», psr eai noo puo
risultars uoa ioteoaiooe tropxo paeiLea verso eki os oràioav» il
trasporto;

kiteouto eds io àiverse parti ckel Oircolo si kseeva ssotirs la
voes ài attruppamsoti srwsti eds àovevsoo aver luoxo oel xioroo
àsk'^ssemdlea, risultsoào, per àeposisiouo ài kraocesoo <ike22i,
ede prima àelle ovmioe si veàevsoo kreyueotsro io mocko iosolito
le vsterie, e si voeikerava xubdlicameotv ede era per svcsxarar voti
eà soàare armsti al Lirevlo, eio ede svsva luoxo o vieoe àimostrsto
àsi àexosti àelli testimooi ààres Vslsaogiaeomo, Liovaooi LrivolU
v lîiuseppe vslàioi;

kiteouto risultaro comprovata la presev2a ài Zoots armata oei
dosehi io ksecia al luoxo àell'^ssemdies, aveoàosi la ckeposiaioov
àel leste Oostsotioo Ku22i, v eoovsliàata às yuslla àell'altro testi-
mooio kraoeeseo Kiaoola e àegli assolàati Orivslli v Vasa-Kraoào,
i yuali àuo perô ooo kaesvaoo parte àeUa syusàra apxostst» oei
dosed! eome svxra ô àetto, ma sibdeov ài yuslla ede avova àeposto
le armi al Oroeiüsso per oràiov kolari, ode avevsoo àsto oràioo
ài kar kuveo eootro i Kàera/i, v ede il loro eapo era LisZio Loooli
msoàstovi àai kolari; ^

kiteouto eds per il àsxosto ckel comsoàaotè dlorosioi, soxerior-
meots comaoàato ài recarsi verso Io laveras oel Zioroo 1° keddrsio
coo uo àistaeeameoto ài Lusràia Liviea per maoteoere l'oràioe pud-
klieo ove kossv stato turbato, o sussiàiato àalls àexosisiooi àei
testimooi lissier e krsoedioi kietro ede kaesvaoo parte àel àistseea»

msoto, eome ariivato il àistsecameoto stssso alla sslita io vicioao2a
àel VroeiLsso, si seoperse oel kooào superior« àelle persooe srmate,
àuo ckelle yusli, eioè Ossa-Araoào e Orivellk veoivsoo arrestato
toglieoào loro uo kucilv a àuo caooe, uoa pistvla eà uoa osradios,
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eks una di quells poisons srrestato divbiarà essors ckolli kratolli
polari; come pure eds non tutti Zli armati eds si ritrovavaoo al
Kroeiüsso vonnoro arrostati mentro so no vidvro a darsi à proci-
pitosa kuKa, lasciando Is armi ool IuoAo, cio ebs viono vontvrmsto
dal deposto del leste Praocesco Kianola, eds ueU'attraversarv la
volle <li Korso s'iocontrava eon csrto panora di Ilioxno, ckv inter-
rogato dovo audasso, xli risposo: „lascistemi stars eds non ko pin
^üsto <li parlaro, giacclio i solilsti mi tecero fuAAiro dal bosco dovo
,ini ritrovava, v dovo laseiai ancko il mio lueile per uon essero
»arrostato";

kliteouto cl»o dells otto armi appreso al Krocilisso dalla korsa

per dsposto degli armaiuoli pustorla o Lcbleulior, uoa risultorobdo
del dottoro àdrooli, di LioZno, eds un trombino uKuale a qusllo
appreso venus già inesssato dallv Leldeuber alii lratelli polari,
some purs eke l'armsiuolo blao-oni ebbs vista in easa dslii stossi
polari uoa carabin» pure SKualo ad una di quells eds ritrovasi
presso il lritnioale;

kitenuto okv il dsposto di Korolamo kusca vltrs allaZZiunKero
prova alla ssistita corrodions, eombioato eolli deposti dslli vsami-
nati l.uixi peri, pietro Lossi, lmigi Lndsrlin e Kiusopps blaraini
ismentisoo la causa introdotta per Ziustilicaro l'armamento, « cbo
1 tsstimoni introdvtti a dilesa bsooo tentato di attribuiro constsndo
avdi IsKalmento cbo wai in lbuxano vi ku ponsisro di aZKrodire la
casa polari avoudosi andi in stti un rapporto eommissarialo, cbo
distruAKo l'iotrodotta Ziustilicadiono;.

lìitenuto eds stavto i bacoaoali, dioeris, movimvnti â'armi s

d'armati avvenuti nel kircolo diVedia la vi^ilia s la mattina dells
nomine, uu buoo numero di cittadioi del kirevlo iotimiditi di an
tale apparats, non si prosentarono sul IuoKo doll'àssomblo», v si
trsttoonero al krocilisso, da dovo dovottero sloKKiaro staute la
comparsa di uoa svbiera di Aeoto munita di bastooi, aveoto tutt'-
altro clio una pacific» iotendiono, eomo si desume dal vomxlosso
dellv testimonialize di molti, o specialmento del siodaoo polotti,
siodaoo Lomaddi, Kiusepps Loldioi, kiaoola pietro, bloss kameroni,
LcariAlioni dottoro, espitano Laroli, xrotossoro perri, Kiovanni
Kori, s Loldini Ispottoro di pinanda;

kiteouto cbe dal complesso doZIi atti eworxo cbo !i kratâ
Lecoudo v Kiovaoni polari, sono leZalmento iodidiati autori dsi
due titoli di dolitto a loro imputati, o cbo il Lottinelli ed il Kvl-
divi lo LZurano del pari per il titolo di corru/ione;

KiAuardo ai katti oeeorsi nel Kireolo della blsAliasina:
Visto il rapporto officials délia Aunicipalità di Kurio, in data

2 fobbraio prossimo passato, in eui ô detto cbo uoa turba di gio-
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vsni srmsti korssrono eon minsccs il municipale bssri à consoxnsr
loro i kucili cbv eraoo àepositsti prosso ài lui;

l.etti i rspporti àel Kiuàico ài ?sce cki gusl Vircvlo, àel csxi-
tana kuZAis e àslburesu stsbile àell'^ssemdles, àslli gusli ovin-
cesi coins là liber» unions s àelibers-iooe àell'^ssembles sis ststs
per uu momenta impsàita stsuto I» compsrss ài uns bsoâs àl
ärmst!, ode »ppoststi in viciososs àel luoxo àelt Assembles, Is tones
in svAZesiono eà in msniers tslo ebv il Viuàics ài?sco riLutsvssi
sprire I Assembles, per cui, vists I'ioteusiono ài guests bsoàs ài
voler mottsrv il àisoràiuo noll'àssembles v ksr uso àells srmi às
kuoco ài cui ors munits, lu necesssrio, Aiust» Is superiors suto-
ràssione, srmsro i coscritti cbo intervenqti comv tor?s IvKslo,
onào respioZerv guol clsoàestino sttruppswento, vennero pei primi
ricevuti s colpi ài kucils, per cui àovettero rispooàvro v terminsro
col àisperàerlo mettenào così in positions l Assembles ài potvr li-
borsmento osercitsro àvi proxri àiritti, ciô cbo viens àimostrsto col
messo ài moite testimonisose;

lìitenuto cbo ài tutti guesti kstti risultsoo gusli cspi o prvmo-
tori l'svvocsto àtonio vrlsnài, ài bìvAgio, buigi koncini o ?ivtro
viovsunini, ài Vurio, àtonio tlotari, ài KeZZio;

lìitenuto per gusnto sll'vrlsnài, cbo per àeposto ài Innocents
blorsnài, àsnsioi Viovsnni, vowenico Vsssios, Lsntino Lsssio»,
kiotro dlorsoài, Lecvnàino àsnsiui eà Antonio ààins, si voMc»
cbo portsnàosi costoro s?urs,sll Assembles, sincontraronoìnuos
bsnàs à'srmsti xrovonisnti às ?urs, Irs i gusli venno ricouoseiuto
l'àtooio vrlsnài; >

lìitenuto eke per àeposto àel testimonio ?errsri psolo, si ks,
como il kîerHsràioo kißbetti, ài pvote-'I'ress Kli narrasse cbo ckuo

Ziorni prims àsll'^ssombles iu in csss àell'àtooio vrlsnài in diox-
Zio, àove si lsce Lrmsro uns csrts — o ài viocoro, o ài moriro —
como pure »vers! in stti essors! veàuto uells votto succoàonto l'^s-
sembles s xirsro srmsto nello vicinsnse ài UsZIisso, s vurio nol
àopo xrsoso àells voMenics eà slls msttios ira glî srmsti nolle
vicinsnse ài?ur»;

lìitenuto gusoto sl b-uixi koocini, cbo per àeposisions àel
municipale Neri, v guello ài Liovsnoi ààio», Oomeoico kerrotti, Asà-
àalons kerrstti, VuAZis buixia v vbristio», eà ^oàins Lsttists, ri-
sultsrs cbo Is msttios àel iobbrsio sussiàisto ck'uns bsnàs ài
xiovinotti, si prvssutsvs srmsts msoo alls csss àel suckàettomuoi-
cipsle lìvri vbkligsoàolo s conseAnsrgli i lucili cbo avovs in àe-
posito v trssportsockoli sltrovv;

lìitenuto cbe àopo là sottrssions àoi kucili, uns bsnàs si riuvivs,
slls l'ontsns ài Vurio, ove » cura àel buigi ?oncini e àel kietro
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lZiovsnnioi veuivs srmats cki cketti kueili, ckistribuencko il (îiovsuuiui
lo munition!;

kiteouto cbe per àeposto ckei Aiuckicskili lZsrolsmo àtonietti,
(Ziovsnni ^vsvüioi eck sltri, vevAono iuckicati come vapi o ckirettori
cki «zuesto srmsmsuto li nomioati buiZi ponciui s lZiovsooini pietro,
o ode snai guesti si miss alia tests, Auickauckoli eck spxostsockoli
sopra purs nel luoKo Ais inckicsto xiu retro;

llitenuto cbs stsnte il cksposto cki ckivorsi testimoui, àtooio IXo-

tsri cki bieKgio, ksvsvs xsrts cki guesto clsockestioo »ttruppamento
srmsto, ode su-i nvlls sus gualità cki Istruttore militsrv ckovevs im-
peckirs e ckisperckere coi me22i IsAsli eào potsvsuo essere s sus ckis-

posisioue;
kiteouto ode cksl oowplesso ckel xrocesso v ckisrito cbs tsli

sttruppsmeoti ersoo ckiretti sck impeckire Is libers riuoione ckei vitts-
ckiui s purs per I Assembles ckel Lircolo, svencko ^ussti stti prockotto
10 scorsAZiameoto iu molti cks si ssteuoero ck'aockarvi, eck iu sltri
ebo sooo kvAAiti cks purs;

Lousickersucko cks l'swocato àtonio vrlancki, staute Is sus
goslits cki pretenckeute sU'essere oomiusto ckeputsto ckel Oircolo ckella

IcksKlissius, ckovevs iuterporre I'vpsrs sus perobs oessun stto ille-
Aals, sttruppsmento o violeurs ckovesso esezuirsi iu suo uoms in
oecssioue ckell Assembles, ms cbs iuvsvs »xpsrs sli'evicken/s cksi

ckeposti cki Aiursti testimoni cbs esso ritrovsvssi voxli srmsti o sul
luvAo ckel seAuito »ttruppsmvoto per cui vuolo essere riteouto il
ospo e prvmotorv ckei ckisorckioi svveuuti, meckisute l'opera proststs
cksZIi imputsti l.uixi poooioi v liiovsunioi pietro vbo sZivauo sotto
11 suoi suspiei;

kitenuto I» Arsvits ckel osso per rispetto sl dkotsri, cki divAAio,
cbs stsute Is severs ckisciplios militare come è Ais cketto, ckovevs

impeckire oAui stto ckiretto » turbsre l'orckins pubblico, v contro lo
àtorità leAslmeote oostituite;

per riAusrào sl titolo cki corruniooo:
Visto l'srt. 49 àell» leAAo elsttorsle 39 novembre 1849, ckslls

quale è stsbilito cbe oAui vsoalits, eorruttels o sockuzâous in katto
cki nomine, si puoisco in coukormi s ckells letters L àoll'art. 13 ckells

viAeats Lostitu-iouv o ckel Oockiee peoalo,
Visto il citato artievlo 18 ckells vostitusioue cbe stabilises ls

perckits ckel ckiritto cki cittsàiosu2s, o Is svspsosions uoi casi,
o) Le uuo è eouàsuvstv a pens iuksmsuto.
à) Le è convioto à'aver kstto xrstiebv illeeite per elvAAero o

vsserv eletto aà uns pubblics caries;
Visto l'srt. 112 ckel Lockice peoalo, ckel tenors ssAueute: „vbiuu-

,^uo con me-ai illeeiti procura s sè o aà sltri uuo o xià voti nslìo
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„LIsaioai oostitasioasll, è puaito eolla cksArackasioas Livics, v colla
,wult» àal seeovào al tào Zracko." " ^ '

^ per riAUsrào »I proearàto »ssembrsmsato armato ^
^ ^

Visti M art. 109 v 110 Z. 1 àel vockies xensls àispoaeatv eomv
seZas: " ^

' >
- - ^ ^

^^rt. 109 Z. t. Lbiunque per attrapxameato, von minuses stts
^sà iavatere timors, v coo altri me??i violsati abbia imxeàito ait
,aav o xià cittsàioi l'vsercmio àei loro àitti civici m av'Xssemblsa

^ài Oiroolo, v puaito eolla àetsamooo àal ter^o al quarto Zraào.
„^rt. 110 Z. 1. 8s I'sttruppsmeato, la violeras o Is vie P kstto

^siauo àiretts sck imxeàirs l'uaioa« o la libertà ài àslldsramooe ia
^uu Xsssmblsa ài Lircold, v paaito voll» àsAraàa^ioao Liviea v
„lavori kornsti i» primo Krsào."

Vâsto il I. 2 àvll» IsAAv sai ckelltti politici ia àata 20 Zenasio
1851, èosl espresso:

> ii^ll» psaa ài lavori lor^ati a tempo, eà a qaella àella àstea-
„»ions oràiasria, visas sostitaita qaslla àella priAioaia pel tempo
„corrispoackeate."

Visto l'art. 301, proeeckura petals, >

Visto l'art. S2, Voàico psasle. ^ ^
Aa à/uarato s âàra:

8eeooào v Liovaavi, iratelli polari, ài LreZaasiolla ia qassto
Vistrvtto, sahori prioeixall ckel proearato attrvppsmeato sà assem-
bramsoto srmato, ia oeoasioas ckell'^ssemblea eireolars àsl 1° leb-
draiv prossimo passsto, v ài evrrusioue..,

pietro Lottiaslli, ài vortivallo, Lomuav ài LorsoZo, aators
prlaeipslv àella corru?ioos sseroitatasi ael Oiroolo ài Vesia oaàs

soesparar voti a kavorv àelli pretsackeati IrstelU llolari per sssers
sletti a voasiAlieri vell'^ssemdlea ckel 1^ kedbrsio saààstto.

^atoàio 8olài, ài Villasarella, Lomavs ài AlassaZao, aators ài
pratiebs illeoitv v provata corrasioav oello scoxo ooms al Lottiaelli.

ll'avvocato àtoaio drlsaài, ài I^sAZio, aators priaoipslo ài
proearato assembramsato armato oaàs imxeàirs la libéra riuaioao
àei eittsàiai all'^ssemblea oiroolsrv ài pur» àel 1° lsbbrâio prossimo

xasssto.
'

l.aîxi povvioi, ài Vario, aators prioeipals ài avers von violea?a
tolii li kavlli àella lîomaav ài l!ario, vbo êrsoo skûàati al mnllici-
pals dkeri, s ài sverll àistribáiti vaào srmsrus i Zioviaotti ài vario
aello seopo ài violeatsrs la libéra riaaioos àell'Vsssmbloa saààett».

pietro lîiovsaaioi, ài lîario, espo o àirsttôrs àell'ssseiubrameato
armato, àiretto sà imxeàirs I» riaaioae àèll Assembles ciroolare ài
para àel 1°^ kèbbrsio saààstto. '

àtovio ??otsri, cki l^eAAîo, Istrattore milltsrs, purs aators àell'-
sSsembramsato armato some sopra s àetto. ' ^

Zeitschrift f. schweiz. Recht Ui t. ' '
(3) Z
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voosickorati ZU srticoli ckel vockico rstro-eitsti;
Visti ZU art. 69 K. 2 o 72 Sei Oockico ?ooalo, ooo cdo il Z. 2

ckslla IsKAv 20 xooosio 13S1 rotro-eitats;
//a eonànato e conckanna m coàmacêa

l.i krstelli Socovào s Liovaooi ?olari, cki LreZanaons ack oo
sono cki priZioma, alla cksKrackgaioos civic» e «mit» io terao Arscko.

I/aw. àtooio Orlaocki, âi IVsAAio, l.uiAi ?oocini o ?iotro lîio-
vsooioi, cki Vorio, sä us soso cki priZioois eck sUa cksAracksaiooo
civics.

àtooio lXotari, cki NsZAio, Istrottoro Militärs, s sei mosi ài
priZiooia eck slis cksKrackaaiooo civics.

?ietro Lottioolli, ài Vortivaìlo, eck àtooio Loickmi, ài Llàsa»
relia, alls cksKrsckaaiooo civics e invita is seeoocko Zracko.

?lltti io so/iàm si paZainooto ckello sposo provossuali às tassarsi
e liqvickarsi, il tutto io cookormità ckelli suecitati srtivoli cki IsAAs,
e ckoll'art. 268 Z. 1 ckel Oockieo cki proveckura pooalo eosì coocopiwc

„I.S parts soeeomdeots sarà sempro coockaooata osllv sposo
,»oel>s verso la parts pubblica sà al risarcimvoto cksi ckauui verso
„I» parts civils so vi da IuoAo."

?atta o pol>ì»lieata io quosto xioroo 28 aZosto milloottocsotocio-
qoaotackoo io uàieoaa pobblica ckel 'kribuoalo soàcketto eck alls pre-
sooaa ckelli oomioati Lalvatoro Wiodlsr cki (Ziuseppe, cki l.oxaoo, s
l.uigi Lrivio ko Ricola, cki 1>uK»oo, loro ckomicilio, tostimooi iàooei
eck assooti io assenas ckello parti.

(?0Alio vtkeialo ckel esotooo
cki livioo. 18S2 p. 970 s.)

Neuenburg.
Die zwei nachfolgenden Rechtssprüche beziehen sich auf eine der

vorzüglichsten Eigenthümlichkeiten des Neucnburger Stadtrechtes,
wonach Kinder auf das Vermögen ihrer Eltern nicht verzichten
können. Dieser Grundsatz sindet sich noch in keiner Rechtsquelle
des 17. Jahrhunderts, vielmehr spricht eine Satzung von >69»

(ie. Jun.) deutlich die Zulässtgkeit des Verzichts aus. Erst im
Jahr 171« (Febr. I.) wurde davon ausgeschlossen „ooiaot qoi a
ôtv ooorri, ootrotonu et olvvo par Is père — und im Jahr 1762
(IS. Jan.) wurde die Grenze gezogen für Minderjährige. Die
zunehmende Härte des Grundsatzes veranlaßte unaufhörlich
Widersprüche in den trois stats (der gesetzgebenden Behörde) und endlich

«inen Entwurf, der auf die Grundsätze des gemeinen Rechts zu-
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rückkehrte (ZZ. Febr. 1774). Aber vergebens'; der Rechtssatz
entwickelte fleh immer schärfer, und seine umständliche Darstellung
gibt mit allen Ausnahmen und Beschränkungen Ostvrvslà, Iss lois
vt los coutumes àv — Rouàtsl. 1735 S. 157 ff.

— Am IS. Nov. 1347 ward in Neuenburg beerdigt C. M.
unter Hinterlassung eines ehelichen Sohnes A. M., landesabwesend
und unter Vogtei. In der Verwaltung des Verstorbenen hatte steh

bei seinem Tode gefunden eine Kasse der Familie R. und eine
andere der Familie M., jene zufolge von Büchern mit einem
Guthaben von Fr. «vv«, diese mit einem solchen von Fr. sova. —
Da die Gläubiger des Sohnes A. M. bereits den Coneurs desselben

im Betrieb halten, verlangten die Vertreter dieser zwei Familien-
Kassen eine Vermögensabsonderung, so daß an den Sohn resp, dessen

Masse nur ein allfälliger Erbschaflöüberschuß gekommen wäre.
Demzufolge begehrten sie Auslieferung sämmtlicher zu den betreffenden
Verwaltungen gehörigen Papiere und das Guthaben der fraglichen
Kassen an den Erblasser mit Vorgriff auf die vorhandene Baarschaft
und sonstige Activa der Masse. Die Gläubiger des Sohnes
bewilligten die begehrte Herausgabe der Familienschriften, die andern
Begehren bestritten sie.

Die Kläger stützten ihr Begehrest a. im Thatsächlichen auf
». die anerkannte Eigenschaft des Erblassers als Verwalters, S. die
anerkannte» Buchguthaben, 3. das Vorhandensein von Baarschaft,
Kim Rechtlichen auf 1. die Unmöglichkeit, VerwaltungSguthaben
Darleihen gleich zu stellen; S. die Folgerung der Gütervcreinignng
— wonach die Creditorcn bei dem Credit an einest Schuldner
hinfort nicht sowohl auf die Zahlungsfähigkeil des Schuldners,
sonderst seines möglichen Erben sehest mußtest, 3. den Widerspruch
dieser Folgerung gegen die Rechtsregel, daß Niemand aus dem

Schaden eines Andern sich bereichern solle, was doch bei den
Gläubigern des Erben einträte und endlich 4. auf die Anerkcstnung dieser
Güterabsonderung im gemeisten Recht und neuen Gesetzgebungen.

Die Beklagten dagegen beriefen sich darauf a, im Thatsäch-
lichen, l. daß die vorhandene Baarschaft ohne alle besondere
Bezeichnung im Vermögen vorgefunden worden sei, — K. im
Rechtlichen, I daß unbezeichnere Baarschaft keine Sonderansprüche
zuläßt, S. daß die Gütertrennung zu Gunsten der Gläubiger des

Erblassers mußte, auch zur Folge haben die Möglichkeit einer
Gütertrennung zu Gunsten der Gläubiger des Sohnes — m. a. W. die

Möglichkeit, ,einen Sohst zu bestimmen, daß, er auf die überschuldete
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Masse des Vaters verzichte — zuwider den ursprünglichsten Grundsätzen

des neuenburgischen Rechtes.
Das Gericht erster Instanz entschied zu Gunsten der Beklagten.

Urtheil des AppellationsgcrichtS,
vom 13. December l»4«.

l.a Lour dsppol,
Vovue sots sux clemsiideurs du cooseotemeut dounè par les

créanciers opposants à la mise en possession do tous les livres,
papiers, titres et documents appartenant à edaeun d'eux.

Ln ce gui touclro le second cbek de la demande:
tlonsidêrsnt guo les appelants n'ont aucuns des gualitès

exigées par la loi pour louder une demande en privilege ou do priorité

de collocation; guo, par consogueut, cette partie de leur do-
mande n'est et no peut être gu'uuo demande en sortie do masse;

Loosidèravt guo tout demandeur on sortie d'une masse en faillite

doit taire la preuve que les vbHots dont il demande la sortie
sont réellement sa propriété;

(Zonsidêraot guo rien, en procédure, u'etablit guo les obHets

sur lesguels porte la demande des appelants soient leur propriété;
(lonsidsraot guo los appelants sont dos créanciers sans titre

pare, et doivent en eonsèguoueo être envisagés comme porteurs
de simples comptes.

Ln ce gui toucàs le troisième vkek de la demande:
Lonsidêrsnt guo les principes de l'dèrèditè oèeossairs,

combines avec la règle: le mort saisit le vik, ont eu pour consêguencv
de taire passer immédiatement la succession do O. Id.. dans la
masse do son Lis Al.., »uHourd'kui en faillite;

Voosidêrsnt onLn guo I» masse du sieur V. Al.., dvkunt, n'existe
plus, et gu'ello ost remplacée par colle do son kils AI.., I» seule

gui soit et gui puisse être mise en faillite et liquides;
Vu les articles 64, 76 et 73 do la l.oi sur les décrets du 16

mai 1842;
?sr ces motifs: l.s Tribunal couürmo la ssutonco du premier

Hugo et condamne les appelants aux trais.
(lìecueil dos arrêts de I» cour d'appel. T. I, p. S t.)

— Der Vormund der drei Kinder B., nämlich der Tochter R. von
13 Jahren, 4 Monaten, des Sohnes S. von 10 Jahren, s
Monaten und des,Sohnes T. von s Jahren und s Monaten, begehrte
Bewilligung dès Verzichts auf das Vermögen des noch lebenden
väterlichen Großvaters C. und des ebenfalls noch lebenden Vaters B.
Die Gläubiger des Vaters widersprachen dem Begehren nicht, wohl
aber ein Gläubiger des Großvaters, das Haus A., Träger zweier



Neuenburg. Vormund der Kinder B. gegen Gläubiger von E. 37

Schuldscheine vom »s April »»»» und vom s. November »»33,
— zusammen im Betrag von Fr. »7»,SV«.

Diese Gläubiger führen für sich an ». im Thatsächlichen —
daß die Kinder das Alter überschritten haben, während dessen Verzicht

geleistet werden könne, s. im Rechtlichen — daß die Kinder nach

Landesrecht, außer wenigen Ausnahmsfällen, auf das Erbe des

Aseendenten nicht verzichten dürfen, daß bei dem Tode der väterlichen

Großmutter C. ihr Vater B. schon Erbe derselben geworden
sei und demnach subsidiär für deren Schulden hafte.

Der Vormund der Kinder legt dar ». im Thatsächlichen, daß
der eine der fraglichen Schuldscheine SS Jahre älter sei als das

älteste der Kinder «nd der andere der Geburt "des jüngsten Kindes
um »3 Tage vorangegangen, — daß damals das Haus des
Großvaters seinen Hauptsttz in Mexico gehabt habe und unmöglich diese

Kinder aus diesen Geldaufnahmen (kaufmännischen Operationen)
irgend einen Vortheil haben ziehen können, 2. im Rechtlichen, daß
das Verbot der Erbverzichte im Landesrecht Descendenten, nicht Enkel
betreffe, — daß es aber jedenfalls sich nur auf die Voraussetzung
siütze, es haben vielleicht die Kinder an den Vortheilen auch Theil
genommen, welche die Eltern aus ihren Geldaufnahmen zogen, und
daß zunächst darauf auch die Ausnahme vom Verzichtverbot zu Gunsten

jüngerer Kinder zu beziehen sei, so daß es dabei nicht auf
bestimmte AlterSjahre ankomme, sondern auf die sonstigen Umstände ;
endlich daß die Erbqualität des Vaters B. gegenüber der verstorbenen

Großmutter C. wohl vielleicht ihn zur Zahlung ihrer Schul-
den verpflichten könne, nicht aber jetzt schon seine Kinder.

Die erste Instanz (das Gericht von Valangin) entschied am
»?. Juli »«47 zu Gunsten der Kinder.

Urtheil des Appellationsgerichts
vom »4. December »»4».

I.» tlonr st'spxel,
Vonsiàèrant gne les titres en vertn stesgnels In maison a

kormule lo »3 kvvrior 1847 son opposition à In stemanàs en rononoin-
tion ksite su uoin «les trois enkants sts L., aux biens et «lettes

presents et kàrs sto leur père ot ste Ivor Krsnà-pèro paternel,
ont vto sonsvrits par lo Krsnà-pèrv âes enkants stemsnstonrs, lo
premier à I» state stu IS avrii 1811, le stenxièms lo 3 novembre
1833; ^

Lonsisterant gn'sn moment on la stemavsts a vtv ouverts, l aine
stss enkants renonçants, k. ètait «Zoo sto 13 ans et 4 mois z gno
le seoonà àe ees enkants, 8., avait atteint l'âgs às 1« ans et S

mois, et le troisième oelni sto 7 ans,
Lonsistèrant que l'opposition, en es gui toneke le troisième stes

enkants, a ètè abanstonoov;
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Lonsidêrant que le grand-père à renonsants, souscripteur
àes deux titres produits on procédure, ainsi que le père des

dits entants, L., sont encore vivants, tandis que leur grsvdmèro,
épouse do V., ost décèdes le l 28 avril 1834;

Considérant qu'au moment oà le moins ancien des titres
produits s ôte souscrit par le grand-pèro, encore vivant, des entants
renonçants, l aine do eoux-vi n'ôtait pas voeoro vv, et que le second
est do trois ans plus jeune quo le précèdent;

guo lo plus ancien des titres a vtô stipulé 22 ans avant la naissan-
ce de l aine des demandeurs;

Oonsidêrant que le texte même do l'un et de l'autre do ces titres
indique sutlisammovt et l'èpoquo et la nature des prêts laits à <?.;

alors associe d'une maison do commerce dont l'un dos sièges prin-
cipesux êtsit en Amérique;

Lonsidprsnt que lo bènèlico do la renonciation aux biens et dettes
des ascendants encore vivants est consacre par la loi et la coutume;

Considérant que les restrictions apportées, par I» coutume et par
la jurisprudence des arrêts, à la jouissance du bènèlico do la renon-
cistiou, reposent essentiellement sur l'âgo dos entants demandeurs
on renonciation, ainsi quo sur Is nature des dettes des ascendants,
et sur l'emploi, en laveur dos rononysnts, dos sommes empruntées;

Considérant que, dans ì'sspèce, la maison créancière tonde son
opposition sur dos titres dont l'un » ôte souscrit 22 ans avant la
naissance do l'ainè des entants renonçants, et dont lo dernier ost >

l'objot d'un règlement do comptes antérieurs, et souscrit 13 jours
avant la naissance de lì. ;

'i Lousidèrant que ces titres ont ètè souscrits par le grand-pèro
paternel des entants renonçants; que non seulement cot ascendant,
mais encore quo L., son lils, père des entants renonçants, vit
encore;

Considérant que la mort de la dams 8.., grand-mèro dos
entants renonçants, débitrice subsidiaire des dettes crèêos par son mari,
pondant la conjonction, no peut avoir d'autre ollet, dans l'espèeo,
que de rapporter les obligations qu'elle avait contractées sur la tête
do son lîls, père encore vivant des entants demandeurs;

Considérant que le produit dos sommes dues à lo maison
n'a pas probte aux petits-entants du souscripteur,

par ces motits, et taisant, pour lo cas particulier, application des

règles qui ont ôtô successivement consacrées par la coutume et par
les arrêts des tribunaux, en eo qui toucko les circonstances tavora-
blos qui peuvent être invoquées par des demandeurs on renonciation,

I.o 'tribunal conlirms la sentence dont est appel, et condamne
la maison opposants aux trais.

(lìeeuvil dos si-rêts. I, p. 8 k.)
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Wallis.
Strafcontumazurtheil des Bezirksgerichts von SiderS,

vom s». Zuli I«Sl.
lo tribunal sa correctionnel Nn àistrict No Lierre,

lîowposâ Ne Uìll. Nean-llaptiste Lriguet, prssiNont, Nean-Nosepà
'tentas, vice-prvsiNoot, Augustin komsiller, Pierre-Nosspb No Oka-
stonaz^ et 'tbêoNulo Lonvin Hugss, assiste à grekLsr et suivi Ne

l'buissier, u porte 1« Hugen»ent suivant eoutre pbilippo Vckrisarà,
iîls Ne Nacques, NomiciUs à kîrône, célibataire âge Ne 25 ans, accuse
N'avoir exerce àe mauvais traitemeus sur la personne àe Nosepb
kauàin, eu raison Ne ses konctions Ne prèsiàent àe la commune Ne

(îrôns, Nans la mût Nu Hour Ne la Lt. Nean, S? Nôcembrs 1850.
kaits.

1.0 prèsickeot Kauà s'staot occupe le Nit Hour avec à'autres
tooctioooaires Ne l'ackmioistratioo gui lui ôtait coniiêe, êtait servi
par le prévenu Vàrisarck, en sa qualitô Ne garcks, àoot l'smour-
xroprv lut blessé par un procèàô, à'ailleors inNikereot, suivi à son
ègarà par le prèsiàent (Zauàio.

Le Nervier, après s'être sépare Ne ses collègues, gui ôtaient
restés à la maison Ne commune, oû il avait passe avec eux «os
partie Ne ce Hour, rentrait paisiblement cke/ lui, lorsqu'il kut
accoste sur son ckemin par le gaiàs VNrisarck, gui lavait suivi lorsqu'il

sortit Ne la commune.
Vos altercation s'engagea votre eux en raison Nés konctions

que lZauNia avait exercées Naos la Hournôs, ils en vinrent aux
prises, se culbutèrent et tombèrent parckessus la baie enNegà Nu
cbemio. lìelevès Ne leur ckute, VNrisarà poursuivit Ksuàio, le
trapxa et ne cessa que par l'iotervention N'uno personne accourue
aux cris que poussait (Zauàin. 1s prèsiàent reyut uns blessure saig?
oauto â la lèvre intérieure et une torts contusion sur lavant-bras.
VNrisarà n'eut qu'une lègàre ègratignuro sur la Houe, Nés traces Ne

sang restèrent marquees sur la neige et Lurent àstruitss a cksssein

après la lutte.
le tribunal az ant pris connaissance Ne tous les actes Ne la pro-

ceNurs, a entooNu le rapport st les conclusions Nu ministère public
représenté par l'avocat ^ermatten, àomicilis à Lion.

le prévenu lINrissrà s^ant obtenu connaissance, le 22 avril
Nervier, Ne la clôture No l'soquête, Nsmanàa à plaicker contraNic-

^
toiremvot ses moyens àe Nèkense. le Hour Lxè pour les Nsbsts lui
kut nvtiLo par exploit Nu 17 mai Nervier, mais n'axant pas paru au
Hour ioNique et ôtant presume absent Nu pa^s, il kut èNitalemeot
cite à l'auNiencs No ce Hour par exploit publie à Lrôns êt insère
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an bulletin vkdciel. Oola étant et le provenu no paraissant pas, il
ost xroeêdô su jugement qui aura l'eikot à'uo jugement eontumaciel
selon l'artivlv 269 du code do procédure pénale.

l.e tribunal considérant, 1° quo d'après la déclaration àu
provenu un procède suivi à son égard, dans ootte soiree, par liaudin,
l avait oll'ensô, que d'après la déposition d'un témoin valide on droit
vdrisarà avait prokèrè dos monacos contre lîauàin avant s» sortie
de I» maison do commune; que plusieurs témoins akürmoat qu'lldri»
sard est d'un caractère emporté ot insolent, et tZauàin naturellement

doux et paciLquo; ^

2° guo lo prévenu lldrisarà n'attribue aucuns intention malveil-
lante à son adversaire 9l), qu'il avoue avoir ôtè luimôms en
kaute (K. 94), qu'il dit que llaudin a crie au secours et que lui
s'est tu; que là personne intervenante dans la lutte » dû l'arrvter
do korco pour protéger Vaudio; que lui-même avoue avoir vu saigner
la blessure do (Zsuàin et des traces do sang sur la neige, et qu'il
est sur ces âitlsreotes circonstances d'accord avec les témoins.

3° gu'un témoin dépose qu'il a vu lldrissrà krspper le président
tZauàin et le poursuivre; qu'il n'a remarque aucune trace do sang
sur la personne à'lldrisard; que d'après ce qu'il a vu et le caractère

dos doux adversaires, il » conclu qu'llàiisarà ètait l'sgresseur;
4° Hue le provenu n'a en sa ksveor aucun indice toockô d'innocence;

S« gus l'iojuro ost diriges contre uns autorité constituèo en
raison de ses konctions;

duge et prononce: /
v'spràs los articles 232 et 253 du code do procédure pénale, il

zi a prouve à'sgrossion do la part ck'lldrissrd. ' <

II ost déclare coupable des mauvais trsitomens exercés par lui
sur le président llsuàiu dans la nuit du 27 décembre 1859; <

II est destitué de l'emploi do garde, qu'il exerçait su moment
oà le délit tut commis;

kuLn il est evndsillnê à six mois de détention en la maison
cantonale de correction, à pa^or à titre ck'iockemnitè au président
dosepb (Zauàio 32 francs anciens, soit 46 krs. kèd., 33 centimes;

X tous les trais do la procedure, du^ugemont et do sa détention,
^insi ^ugè et prononce à l'bûtel du Soleil, à Lierre,, le 21 juillet

1331. (IZuIletin otkciol du canton do
Valais. 1331p. 363 k.)

- ' '' - >' K <-.o
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Bundesgericht.
Urtheil vom s. Juli i»S2.

Das schweizerische Bundesgericht
hat

auf das von Herrn Advokat I,ouis Guilleret zu Freiburg Na-
mens der Frau Narie vuprö geborene Aiekauà in Bulle mittelst
schriftlicher Eingabe vom 2k. Oktober i»si gestellte Rechtsbegehren:

„Jue le âêeret du (Zranâ Oooseil äu (Canton äs ?ribovrA en
äate äu k g'ma 1849 soit snnulle pour sutsnt, qu'il porte stteivto
à ses âroits xaraotis par la Constitution à klanton àe kribourA
et à es que la sentence äu 14 Usi reoàue par Is tribunal âe lar-
rougissement guäieiairs go la Kroßeres, ooniîrmôs par lo tribunal
esntonal le 23 gain 1859, sentence gui est lisses sur le ckèorvt prs-
vite cku k gain 1849 soit pareillement annullêe"

nach Einsicht der durch Herrn Advokat vr. Bussard für den
hohen Stand Freiburg und für Herrn äosepb Vuxrè-Nickauck in
Bulle eingereichten Antwortschrift ää. 89. Januar lkS2 und nach

Prüfung der. Akten,
da sich ergeben:

14. äosepb vllprê, Handelsmann von Greyers und Boll habe
im Jahre Ik4« seine Zahlungen eingestellt, in Folge Beschlusses
des AppellationsgerichtS von Freiburg à 89. Mai l»4s, sei somit
der Concurs über ihn eröffnet worden, und nach der unterm is. Juli
l«47 obergerichtlich genehmigten Falliments-Liquidation haben sich

auf L. 8»«,9S9. sä Activa, L. si«,749. 27'/z Passiva, mithin ein
Verlust von L. 129,k»9. 88l^ Rp. ergeben.

k. da der übcrdieß wegen Theilnahme an politischen Umtrieben
verfolgte und in Haft gesetzte vuprs binnen der ihm anberaumten
Frist über erlittene unverschuldete Einbuße sich nicht ausgewiesen,
so habe das AppellationSgericht durch Entscheidung vom IS. Juli
i«47 denselben zur Verbannung aus dem Kanton verurtbeilt,
sofern er binnen Jahresfrist seine Gläubiger nicht vollständig zu
befriedigen vermöchte, zufolge des unterm >4. November i»47
stattgehabten Einzugs der eidgenössischen Truppen in Freiburg sei dann
aber Vuprv aus der Gefangenschaft befreit und ihm laut Bescheinigung

des StaatS.Cassieramt wegen der erlittenen politischen
Verfolgung eine Entschädigung von 1999 Franken alter Währung ver-,
abreicht werden.

" kî. der Große Rath des Kantons Freiburg habe in einem Dekret
vom «. Juni i«49 folgende Bestimmungen getroffen:

1. II est ksit abstraction äs touts psiue, prononce« pour cause
ä'insolvabilitö, contre äes prévenus politiques, àont les biens kureot



42 Bundesgericht. Frau A. vuxrè'gegen den Kt. Freiburg.

mis es discussion guriàiquo depuis is K Hsavier s» 15 Novembre
1847, et ces prévenus sont réintègres dans l'oxerciev de leurs droits
civils et politiques.

2. Les dispositions de l'article 1er sont applicables aux prévenus
politiques, contre les quels des peines ont ètô prononcées pour
cause d'insolvabilité, pendant l'iotervsllv Lxè dans le susdit article,
und in Kraft dieses Dekrets habe sodann der Staatsrath des Kan.
tons Freiburg sub is. und 2«. Juli l«is im Amtsblatt die
Kundmachung erlassen:

l.e llooseil ck'Ltat du Oanton de ?ribourg a, dans sa séance do
S juillet, et en vertu des articles 1, 3 et 4 du décret du lirand
llonseil du S guin 18i9 réintégré le citoyen dosepb Leu kraoyois
vuprè, allie Micbsuck, ei-devaot règoeiant à Lulls, dans l'vxercice
do ses droits civils et politiques.

0. in einem vor Bezirksgericht GreyerS unterm 7. Mai l»s«
zwischen dosopk vuprö und seiner Gattin anhängig gemachten Rechtsstreite

habe jener das Begehren gestellt:
„guo Madame son épouse soit condamnée, à consentir à sa

mise en possession dos droits que lui accordent les lois du Oaoton
de kribourg en sa qualité d'époux et de père, soit des avantages
découlant do sa réintégration dans ses droits civils et politiques" —

gemäß seinem Erkenntnisse vom 14. Mai >«so habe das Gericht
das fragliche Rechlöbegehren als begründet erklärt, und auch das

Kantonsgericht habe durch Urtheil-vom SS. Juni l»so für dasselbe
sich entschieden. ')

L. es sei nun durch die Madame vuprè bei der schweizerischen

Bundesversammlung wegen verfassungswidriger Verletzung ihrer
Rechte Beschwerde erhoben, und von beiden Räthen der Beschluß
gefaßt worden:

„Ohne weiter« Einlassung auf das Materielle der vorliegenden
Beschwerde sei die Angelegenheit, gemäß Art. 1«S der
Bundesverfassung, dem Bundesgerichte zur Erledigung zuzuweifsn."

in ihrer Eingabe vom 2«. Oktober »«tll führe Frauvuprö
Klage über folgende Verfassuugsverlctzungcn:

1. Der Art. s der Freiburg'schen Verfassung vom 4. März
iSäll bestimme: -

„l'ous les citoz oos sont ègaux devant la loi. Il n'existe aucun
privilège de lieu, de naissance, do personne, do famille, do caste

ou do classe. v'Ltat ne reconnaît aucun titre qui rappelle ces

privilèges."

Nun set es gewiß, daß der Art. 3 des Dekrets vom «. Juni

') S. diese Urtheile oben S. 19. 2».



.Bundesgericht. Frau A. vuprö gegen ben Kt. Freiburg. 43

184» ausschließlich auf Herrn vuprs stch bezieh«/ daß er der Ein«
zige der politisch Verfolgten des Jahres 1847 sei, welchen man
hiebet im Auge gehabt habe; der fragliche Art. s gewähre aber
Herrn vuprs ein Privilegium gegenüber dem Artikel S8 der Ver»
fassung, welcher die Falliten von der Ausübung bürgerlicher Recht«
ausschließe, so wie ein Privilegium gegenüber den Artikeln 72,
74, si» und 21 l des Civil-Codex, die nachstehende Verordnungen
in stch enthalten: ^ :

àt. 72. „l-orsque Is war! est en état äs faillite. il perà lack»

willistrstion et I» jouissance ckes biens cks s» femme."
' àt, 74. ,zl.a séparation cks biens cesse, lorsque les causes gui

l'ont reoàus Necessaire n'existent plus."
^rt. 2l». l,s père est prive cks la puissance paternelle et às

ses ckroits, et spécialement cke la jouissance ckes biens cks ses eokans

par sa Faillite jusqu'à rvbabilitstion ckaos lintêgritè cke ses ckroits
civils.

^rt. 2l1. l.a puissance pateroells et ses ckroits sont exercées

par I» mère, si le père est en cas cke faillite.
2. nach Art. 18 der Freiburg'schen Verfassung sei das Eigen»

thun, unverletzlich; unter diesem allgemeinen Ausdrucke müssen alle
Vermögensrechte eines Bürgers verstanden werden; die Äackams

vuprö habe seit der Insolvenz-Erklärung ihres Gatten das Recht
der Selbstverwaltung und des Genusses ihres WeibcrgutS besessen,

und wenn der Große Rath von Freiburg ihr jene Rechte entzogen,
so habe er stch dadurch einen Eingriff in das Eigenthum zu Schul»
den kommen lassen;

8. der Art. 38 der Verfassung erkläre stch für die Trennung
der Staatsgewalten, und Art. S8 bestimme insbesondere?

„I-'sckmiilistration cks la justice, eu matière civile et pénale et
cku contentieux, appartient uniquement aux Tribunaux reconnus par
I» Ooostituìivn;

nun ergebe stch aus der bürgerlichen Proceßordnung und
vorzugsweise ans Art. 188 des FallimentsgesetzcS vom ». Juni 1888,
daß lediglich die Gerichtsbehörden dazu berufen seien, den Verlust
der bürgerlichen Rechte aus dem Grunde der Zahlungsunfähigkeit
und die Rehabilitation auszusprechen ; durch das Dekret vom ». Juni
184» habe hiemit der Große Rath von Freiburg richterliche Be»
fugnisse stch angemaßt und ausgeübt. —

6. die Regierung des Kantons Freiburg und Hr. ckosepbvoxrs
stellen in ihrer Beantwortungsschrift zunächst das Begehren, daß

auf die Beschwerde der Itlacksme vuprs nicht eingetreten werde,
und zwar:

i. weil die Art. s, 74, Ziss: 7 und »0, Ziff. » der
Bundesverfassung nur dann Anwendung finden, wenn eine klare Bestim-
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mung einer kantonalen Verfassung auf eine augenfällige Weise
verletzt worden sei, nicht aber, sofern es sich um Interpretation einer
solchen Bestimmung handle; im Zwerfel müsse also angenommen
werden, daß die Entscheidungen der kantonale» Behörden verfassungs-
gcmäß seien; nun könne die ölallams vupr« lediglich darüber sich

beklagen, daß der Große Rath von Freiburg in der dem Hrn. vuprö
ertheilten Amnestie die Kantonsverfassung irrig ausgelegt habe;
der Art. los der Bundesverfassung verleihe aber dem Bundesgerichte
nicht so ausgedehnte Gewalt, daß dasselbe als CassationS-Gericht
die Gesetze und Urtheile von Kantonsbehörden zum Gegenstand sei-
ner Verhandlungen machen dürfe;

z. weil die Rallams vuprô mit ihren Einwendungen gegen das
Dekret vom e. Juni !»49 und die gerichtlichen Urtheile vom »4. Mai
und s». Juni ins» nicht mehr gehört werden dürfe, da sie bei

Verfassungswidrigkeit des Erster» direkt an die Bundesbchörden sich

hätte wenden, und die Aufhebung'dcSselbcn hätte begehren sollen,
da nun aber Rsllamo vuprü die Zuständigkeit der Freiburg'schen
Gerichtsbehörden anerkennt, ja sogar durch das Organ ihres^ln-
walts vor denselben erklärt habe: sie fechte das Dekret an und für
sich nicht an, sondern bestreite nur die Anwendbarkeit desselben zu
Gunsten ihres Ehemanns. —

Eventuell werde nachzuweisen versucht, daß der Große Rath
von Freiburg im Dekret vom «. Juni l»49 verfassungsmäßige
Rechte von Bürgern nicht verletzt habe, da

a. allgemeine Grundsätze nicht in einem so absoluten Sinn auf-
gefaßt werden können,, daß daneben Ausnahmen nicht gcdenkbar
wären, ds, wie schon In den Art. 27 und s« der Verfassung
einzelne Klassen von Staatsangehörigen den Ucbrigen nicht gleich ge.
stellt worden seien, der Art. Z des Dekrets vom «. Juni l«4k eine
Anzahl Bürger, von deren Namen der Große Rath keine specielle
Kenntniß gehabt, und nicht den Herrn Dopre, als einziges Subjekt,

einer Begünstigung, betreffe, und da im Gegentheil ölallamo
vuxrs für sich ein Privilegium in Anspruch nehme, indem sie die
einzige Frau des Kantons wäre, welche die Verwaltung und den

Genuß ihres Guts ausüben könnte, während ihr Mann der bürgerlichen

Rechtsselbständigkeit sich erfreue;
d. von einer Beeinträchtigung der Vermögensrechte derölallamo

vuprô eben so wenig die Rede sein könne, indem llosopt» vuprô
keinen VerwaltungSakt vorzunehmen befugt sei/ wodurch ihr Eigenthum

in irgend einer Weise gefährdet würde, ja sogar der Art. o»
des Volle civil vorschreibe: ^

„8i le mari os pout pus kournir llss assurances kyllotliôeaires
1'arZvnt comptant ot les créances ào la tomme sont llêposvs aux
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arebives ào la Direction àss orpbelins, saus xröz'uckico àel'usulruit
àu mari^ — - :

c. zwischen dem Nachlaß einer Strasse und der gerichtlichen

Befreiung von den Folgen des Falliments wohl
unterschieden werden müsse, indem ersterer ei» Aktisei, der lediglich
dem Großen Rath, als welcher nach Art. 4S der Verfassung das

Recht der Begnadigung! übe, zustehe, und der ohne irgend welche

Einschränkung auf alle Arten von Strafen ausgedehnt werden könne;
à. das unterm SS. Juni »»so obcrgerichrlich bestätigte Urtheil deß

Bezirksgerichts Boll (GreyerS) vom tä. Mai desselben Jahres ein
rechtskräftiges, der Vollziehung fähiges geworden sei, ohne daßMa-
àameDuxrè die Competcnz der urtheilenden Gerichte beanstandet habe,
moch den Erkenntnissen derselben irgend welche Ungesetzlichkeit oder
Formwidrigkcit zum Vorwürf zu machen vermöge. — '

in'Erwägung:
l) daß, abgesehen davon, oh nicht schon dadurch, daß die

Bundesversammlung die Beschwerde der lUaàsms Duxrö dem Bundesgerichte

zur Erledigung überwies, die Compete»; des Tribunals für
einläßliche Beurtheilung des Anstandes entschieden sei, die gegen die
Zuständigkeit des Gerichts gemachten Eilitvendungen,jedenfalls nicht
Stich halten, und zwar diejenige der Anerkcnnnng des Frciburg'schen
Gerichtsstandes durch die àâamo Duprê nicht, weil notorisch ist,
daß die Bundesversammlung bei genauer Kenntniß der Präccdentien
und trotz derselben die Ueberweisung des Falls an das Bundesgericht
beschloß, diejenige, daß keinesslare Verletzung einer VtrfassungS-
befliMmung vorliege, Nicht, weil diese Frage nicht unter dem

Gesichtspunkte einer Competenz-Einrede behandelt werden kann)
sondern dieselbe mit der materiellen Beurtheilung des Streits zusäNt-

menfällt. —
^ ^

s. daß, wenn nun das Motiv in's Auge gefaßt wird, welchem
das Dekret vom «. Juni l»4S seine Entstehung verdankt und weiches

der Große Rath in folgenden Erwägungen ausspricht:
,lZonsiàêravt qud, Sans lo vombrs àos victimes politiques qu'à

kaltes en »847 un gouvernement rebelle envefs là Lonkeàèration, il
en est plusieurs àont les biens turent mis en àcussioN pa/t'à/fèt

à poursuites et persecutions z-ui /ureut àercees contre èttes/ Lollsi-
àêrant qu'il est àu ckevoir àu Zouvernèment actuel à? réparer,
autant qu'il est en lui, les suites àêplovâbles qu'ont entrsioses ces

persecutions oàuses" — ^

es außer allem Zweifel liègt> daß eine Begünstigung desH'etrn
vuprè mit Rücksicht auf seinen FallinientSzustand aus dem Gründe
politischer Verfolgung nicht staltsinden konnte, da nach

Fact. die Jnsolvenzcrklärung des Duxrs den Unrühen im KäNton
Freiburg lange voranging, und es reine Zufälligkeit ist, daß die
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Beendigung der ConcurS-Liquidation bis in s Jahr »»47 sich ver-
zögekte.

s. daß demnach der Art. Z des Dekrets vom «. Juni »»49
die rechtliche Wirkung hat, daß der im Jahre l»4s mit einem
bedeutenden Deficit fallit gewordene vuprö um der im Jahre »«47
erlittenen politischen Verfolgungen willen i» den Zustand der
bürgerlichen und politischen Ehrenfähigkcit zurückversetzt wurde, und
das Dekret auch dadurch den Charakter eines Ausnahms-Dckrets
annimmt, daß gegenüber der Behauptung der Beschwerdeführerin,
dasselbe beziehe sich lediglich auf die Person ihres Ehegatten,
Jemand anders, der dadurch betroffen wurde, nicht bekannt ist.

4. däß nun der Große Rath des Kantons Freiburg kraft des
ihm nach Art. 4S litt, d her Verfassung eingeräumten Begnadigungsrechts

allerdings befugt war, die Strafen, welche über vuprâ als
muthwilligcn Bankerutircr verhängt waren, aufzuheben, dagegen
es nicht als ein Ausfluß des Begnadigungsrechts angesehen werden
kann, daß civilrechtliche Folgen, welche von Gesetzes wegen an
den Fallimentszustand sich knüpfen, mit Verletzung des Rechts dritter
Personen als beseitigt erklärt, und auch dießsalls ein Fallite bei
stets fortdauernder vermögensrechtlicher Insolvenz so

behandelt werde, wie wenn er im Zustande der Zahlungsfähigkeit
sich befinden würd«. >

s. daß nach den in Fact. litt. Ziffer l wörtlich aufgeführten

Gesetzesbestimmungen der Entzug der Verwaltung und
Nutznießung des FraucnvermögenS eine im Kanton Freiburg
gemeinrechtliche Folge bildet, welche gegen jeden Fallitcn eintritt, und
nun dadurch, daß in Folge des Art. » des Dekrets vom «. Juni
»»4» dit Alaàsms vuprö auf eine singuläre Weise gezwungen wer-
den soll, der Gewalt ihres zahlungsunfähigen Ehemanns gerade so

sich zu unterwerfen, wie wenn er nicht mehr insolvent und nach
Gesetzesvorschrifc rchabilitirt worden wäre, allerdings auf eine ihre
vermögenSrechtlichen Interessen benachtheiligcnde Art die der öl»-
stsm« vnxrö verfassungsgemäß zugesicherte Gleichheit mit andern
Staatsangehörigen vor dem Gesetz durch das Mittel eines Aus-
nahmS-DekretS aufgehoben wurde;

zu Recht erkannt:,
». Der Art. » des Dekrets vom V. Juni »04», so weit er die

Verwaltung und Benutzung des Vermögens der Slsàsme vaprö
beschlägt, und die darauf begründeten gerichtlichen Urtheile vom
»4. Mai und 2«. Juni »Lsv — seien als folgclos erklärt.

5. Die Kosten der bundesgerichtlichen Verhandlung habe die
Bundeskasse zu tragen.

s. Mittheilung an den Bundesrath, an die Regierung des



Bundesgericht. Freiburg gegen WâlliS. 47

Kantons Freiburg für sich und zu Handen des äosopk vupro tMd

alt den Vollmachttrager der Beschwerdeführerin.

Urtheil vom s. Juli t»ss.
Das schweizerische Bundesgericht

hat
in Sachen der Regierung des Kantons Freiburg, Klägerin,

vertreten durch Herrn vr. Bussard von Freibutg
gegen

die Regierung des Standes Wallis, Beklagte, vertreten durch

Herrn Ständerath Rio» von Sitten
betreffend: Forderung.

Da sich ergeben:
Peter Tobias Nenni, Bischof von Lausanne und Genf, habe

durch eine» Hirtenbrief vom SO. September i»Z7 den Ursulinerinnen
lZonstanes âlorsvà, I.ucis OoUiarà, kortunv Laismann, XIpboosv
dieubert uvà Latberine Lckmuts in Freiburg kund gegeben, daß er
auf das durch NooseiKveur kabien Usuries Koten so wie durch die

ersten Behörden von Sitten an ihn und ihre ehrwürdige Gesellschaft
gerichtete Begehren sie ermächtige, sich nach Sitten zu verfügen,
um dort ein Etablissement zu gründen, daß er sie unter die Befehle
des Bischof von Sitten stelle, sich dabei jedoch vorbehalte, sie alle
oder einzelne von ihnen zurückzurufen, sofern es die Verumständun-
gen erheischen würden. >>

v. Laut Urkunde vom 7. März l«Z«2) habe Xávièrs Uorst, Su»
periorin der Ursulinerinnen zu Freiburg, der Voostaoev Uoravck als
neu erwählter Superiorin der Gesellschaft von Sitten, die Ermächtigung

ertheilt, diejenigen Verträge abzuschließen und zu
unterzeichnen, welche die Aufführung der Gebäulichkeiten erforderlich
machen sollte, immerhin unter der Bedingung, daß das Haus zu
Sitten von demjenigen zu Freiburg abhängig bleibe, bis Ersteres
die ihm vorgestreckten Fonds zurückerstattet haben werde.

0. Unterm 17. März ins« sei sodann zwischen dem Stadtrath

2) l.a Lommuoautv äs notrv couvent äekribourx axant s^rös à
l'unaoimito 1s probst ä'etablir s Lion äs convert avec les autorités
äs Is àits ville une msisvu äs notes soviets, ^'autorise notre cbèrs
Lveur Lonstanee Noranà, supérieurs actuelle äs Is communauté äs
Lion s coovlurs st siZner les vootrsts que la bâtisss äes öäiüess

pourra exiler à la eonàition néanmoins que la maison cke Lion rests
âêpsncksnto àe celle oi jusqu'à vs qu'elle sit rembourse les lonàes

que vellevi lai a avances. La foi etc. kribourZ 7 mars 1838.

Xavière Uoret, svxêrisuro.
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von Sitten und den Ursulinerinnen von Freiburg/ in deren letzter»
Namen die Superiorin constance öloranck unterzeichnete, ein
Vertrag») über die Herstellung eines Gebäudes beim Thore vonvoutba)'
zum Zwecke der Uebernahme des Unterrichts der weiblichen Jugend
von Sitten abgeschlossen worden, in welchem Vertrag der Art. s
wörtlich folgendermaßen laute:

Do conseil so réserve expressément la propriété flu bâtiment à

construire, promettant et xaraotissaol aux Dames Vrsulines le
remboursement fles sommes qu'elles auront avances pour cette construction,

et gui seront légalement constatées eymmo telles; le rembourse-
ment se kera par. annuités en six pu kuit ans, bien enteoàu que

») a. Protokoll des Rathes der Bürgerschaft von Sitten flfl.
31. Januar l»»v. S. Wohlgcb. Herp Bürgermeister- berichtet,
daß in der letzten Versammlung der Schulkammer derselben
Eröffnungen wären gemacht worden ab Seiten der Ehrw. Ursulinerinnen,
welche unsere Mädchenschule halten, in welcher sie anzeigen, daß
lie nicht wohl für die künftigen Jahre die Lehranstalt ferners
verpflegen könnten, wenn sie nicht eine — angemessene Wohnung
errichten könnten.

— Bedingungen:
s. Die Ehrw. Frauen werden selbst die zu diesem Bau nöthigen

Summen sich verschaffen und die anfälligen Zinsen dafür ent-
richten.

b. convention outre le noble conseil fls la ville ckvLion et los
lìêvèreofles clames llrsulines flo kribourg. — à su^vt «l'un bâtiment
qu'elles so proposent <le construirv au èoucbant etc.

à t. 1. Dos lìêv. flames Drsulinös <lo kribourg ebargves en eo

moment 6e ^instruction 6es jeunes killes cke cette ville a^ant sait
coonaitre au conseil 6v ville l'iotention oû elles vtaient fle construire
un bâtiment etc.

^.rt. 8. Do conseil 6s la ville vovsiflèrant le clovouomont àos

iìvv. 6amvs vroulines pour l'instruction et l'èflueationflelagouuesse
6e leur sexe continuera 6e eonflprj.à leurs soins comme par le passe
l'enseignement 6es Mes aux classes normales etc.

Il se réserve en outre la surveillance à ce que rien no s'intro-
fluisss 6o contraire su libre exercice 6v leurs tonctions conkormê-
ment a leur institut sur la mêtbollo fl'enseiKnemeot ainsi que sur les

objets à enseigner et eu général tout ce gui pourra contribuer à
laire prospérer l'ê6ueation 6es Klles 6s cette ville sera règlè par
le conseil après e» avoir conkers avec les Iìvv. flames Institutrices
auxquelles le ednseil âd là ville promet à'ailloà sa protection en
tout ce gui âèpebflra fls lui. i u

Sion, le 17 mars 1838. ' u
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la susèlitê promesse et garantis ue pourra être invoques que 6ans
lo cas sventuol oû les vamss llrsulines se verraient obligees psr
suite 6s circonstances, cousiàèrès comme korve majeurs à abon6onner
levr etablissement. - i

0. der Große Rath des Kanton WalliS habe durch .Dekret voiN
SS. Januar i»4S beschlossen, die Hospitäler des St. Bernhard und
des Simplon, die^ Abtei St. Moritz, die Frauenklöster zu Brigue
und Collombay und die KapUzinerklöster zu Sitten und St. Moritz
haben Fortbcstand; im Weiter« bestimme der Art. S«? ^'existence
es Vslais 6s tost couvent os corporation religieuse astre que vèux
mentionnes ci-6ossus est inter6ite.^ — i

L. Bürgermeister und Rath der Stadt Sitten haben auf
Begehren der Ursulincrinnen des Hauses Freiburg, welche zuch Unterricht

der weiblichen Jugend in die Stadt Sitten berufen worden
waren, unterm 7. Oktober i»4« mit Beziehung auf Art. « des

Vertrags vom 17. März i»Z» folgende Erklärung^) ausgestellt?
Ross le bourgmestre et conseil 6s la bourgeoisie6e Lionàsela-

rons par la présente nous constituer 6ebiteurs envers les prêàs
äames institutrices 6e la somme règle pour cette äopense à 25,914
krancs payables par annuités 6ans duit ans savoir jusqu'au Id^an-
vier 18S7, pour surets 6v cet engagement le bâtiment elvvè par ces
6ames en cette ville reste spécialement plleetè en kzepotkèque.

^insi kait à Lion le 6u mois 6'octobrv 1848.

.' 4) a. Protokoll des Rathes dek Bürgerschaft von Sitten 66.
7. Oktober i«4«. " v/." "

Die Ehr?». Frauen Ursulinerittnen, die gemäß dem staatsräth-
lichen Befehk, im Begriffe sind/ die Stadt zu verlassen bitten den

Bürgerrath, ihnen laut Uebercinkunft die Erkenntniß der zum Bau
des Kosthauses vorgeschaffenen Summen — zu verschreiben u. s. w.

l d. Schuldschein. I.v bourguvmestro et vonseil üe la bourgeoisie
6e la ville 6e Lion prenant on consiüoration la 6sman6o que lui
ont aüresse les ksv. «lames insàtrices 6e l'or6re 6ss vrsulinès 6v
la maison 6s kribourg appelées en notre ville en 1838 pour l'entre»
tien 6e notre jeunesse 6u sexe lesquelles invoquent l'art. 6 6e la
convention conclus entre elles et nous le 17 mai 1838, vu I'or6rv
qu'elles viennent 6e recevoir 6u vonseil l'êtat 6u Valais 6« quitter
le canton vu leur appliquant l'une 6es 6ispositiyns 6u 6veret 6u
29 janvier procbv passe et qu'ainsi l'article conventionnel précité
6svisot exécutoire pour les reeoouaitre 6v la somme qu'elles auraient
appliquées à la bâtisss 6u pensionnat en cette ville. —

Zeitschrift f. schweiz. Recht II. t. ^3) 4
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in Folge Aufhebung des Stifts der Ursulinerinnen zu Freiburg

mache nun die Regierung dieses Kantons als NechtSnachfol-
gerin derselben das Begehren geltend, daß der Stand WalliS
verfällt werde, in JahreSterminen nach dem Inhalt der Acte vom
7. Oktober »84» bis l. Januar l»s? die Summe von Fr. SS,»14
alter Währung sammt Kosten zu bezahlen. —

V. die Beklagte begründe das Gesuch um Abweisung der klä-
gerischen Forderung im Wesentlichen:

l. durch die Behauptung, daß das Ursuliner-Stift in Sitten
ein selbständiges Etablissement und keineswegs eine bloße Mission
von Freiburg gewesen sei, für welche Behauptung der Beweis
geführt werde:

a. durch die Construktion des Hauses zu Sitten in Form eines
Klosters mit Kapelle,

b. weil die Schwestern zu Sitten ihre eigene Superiorin gehabt
haben,

e. weil sie unmittelbar unter dem Diöcesanbischof von WalliS
gestanden seien,

a. weil das Recht der Aufnahme von Novizen, das Profeßrechr
so wie die Bcfugniß zu Entlassung von Schwestern durch das

Stift ausgeübt worden sei,
e. weil die Gesellschaft Aussteuern,Lchrerbesoldungen, Geschenketc.

in Empfang genommen und auf beliebige Weise verwendet habe.

S. weil keine Schuldpssicht des Klosters in Sitten gegenüber
demjenigen von Freiburg dargethan sei, da die Rechtsnachfolger des

Stifts von Freiburg sich nicht auszuweisen vermögen, daß letzteres
aii das Haus zu Sitten Vorschüße im eingeklagten Betrage wirklich
gemacht habe, demnach die Klägerin die von ihr eingenommene
Qualität eines Kreditoren für eine bestimmte Summe durch keinerlei
Beweisurkunden zu constatiren vermöge — -

in Erwägung:
». daß die Beklagte in vorwaltendem Rechtsstreite den Gtadt-

rath von Sitten repräsentirt, somit die Rechte und Verpflichtungen
der Erster» in Hinsicht auf das Streit-Object mit denjenigen der
letztern Behörde identisch sind, und daher von der aufgeworfenen
Streitfrage, ob das Institut der Ursulinerinncn zu Sitten ein
selbstständiges oder ob dasselbe im Verhältnisse der Abhängigkeit zu
demjenigen von Freiburg gewesen sei, abgesehen— und der richterliche

Entscheid lediglich nach Maßgabe der zwischen dem Ursuliner-
Convent von Freiburg und dem Stadtrath von Sitten bestandenen

Rechtsverbindlichkeiten gegeben werden kann.
S. daß nun in dem zwischen dem Stadtrath von Sitten einer-.
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seits und der Superiorin vonstanee Moranà anderseits unterm
17. März l«s« abgeschlossenen Vertrage die Bestimmung getroffen
wurde, Ersterer behalte sich das Eigenthumsrecht an dem von den

Ursulinerinnen in Sitten zu errichtenden Gebäude vor, und
verpflichte stch dagegen für den Fall, daß die Ursulinerinnen durch
höhere Gewalt gezwungen werden sollten, ihr Etablissement zu
verlassen, zum Ersatz der verwendeten Baukosten, daß in thatsächlicher
Beziehung sodann feststeht, es sei in Folge des Dekrets des Großen
Rathes von Wallis âck. ss. Januar i«4» der Ursuliner-Convent
zu Sitten aufgehoben worden, und daß endlich der Stadtrath von
Sitten durch eine Urkunde vom 7. Oktober i»4» die Erklärung
abgab, es belaufe stch die zufolge des Vertrags vom 17. März l»Z»
für Baukosten verwendete, in Terminen bis l. Januar 1SS7
rückzahlbare Summe auf Franken ss,»>4, und es werde zur Versicherung

der Schuld das von den Ursulinerinnen errichtete Gebäude
unterpfändlich verschrieben.

Z. daß nach den in Erwägung S aufgeführten Thatsachen über
den Bestand einer Schuldpflicht des Stadtraths von Sitten im
eingeklagten Betrage kein Zweifel herrschen kann, und nun lediglich
noch die Frage in Erörterung fällt, ob die Klägerin als
Rechtsnachfolgen« des Ursuliner-ConventS von Freiburg befugt sei, die
Rechte einer Creditorin gegenüber der Beklagten in Anspruch zu
nehmen und auszuüben, diese Frage aber bejahend entschieden werden

muß, da aktengemäß erhoben ist, daß die Behörden von Sitten
an das Ursuliner-Stift von Freiburg das Gesuch stellten, ihnen
einige Frauen behufs der Uebernahme der Erziehung der weiblichen
Tugend zuzusenden; da auf den bischöflichen Erlaß vom S«. Sept.
t»S7 die Superiorin der Ursulinerinnen zu Frei bürg unterm
7. März 1LS« die vonswnee Moravà ermächtigt, mit der Gemeinde
Sitten wegen der Errichtung eines Gebäudes in Unterhandlung zu
treten und Verträge zuschließen; da in unzweifelhaftem Zusammenhange

mit den dargestellten Vorgängen in der Ucbereinkunft vom
17. März l»s« „die Ursulinerinnen von Freiburg" als der eine
der contrahirenden Theile bezeichnet wurde»; da auch die
Schuldverpflichtung vom 7. Oktober i«4» zu Gunsten „der Ursulinerinnen
des Hauses Freiburg" ausgestellt ward, und in sämmtlichen
Vertragsakten der Ursulinerinnen von Sitten als contrahirenden
Convents nirgends gedacht wird, durch die angeführten Aktenergebnisse

demnach zu rechtlicher Gewißheit erhoben ist, daß der Ursuliner-
Convent von Freiburg es war, mit welchem der Stadtrath von
Sitten in Vertragsverhältnisse stch einließ, und dem er bei
Entstehung der Schuld wie im Zeitpunkte der beginnenden Fälligkeit
derselben als verpflichtet sich erklärte
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zu Recht erkannt:
l. Es sei die Beklagte pflichtig, der Klägerin/ nach Inhalt des

Aktes vom 7. Oktober ìvâ», in Jahresterminen bis l. Jan. l«57
die Summe von SS/»I4 Schweizerfranken alter Währung zu
entrichten. -

^

^ ^
^

s. Bezahle die Beklagte — inbegriffen die JnstruktionSkoAen —
ein Gerichtsgeld von Fr. is«, und habe dieselbe die Klägerin an
die außergerichtlichen ProzeßkoAen mit Fr. »«0 zu entschädigen.

(Directe Mittheilung.)
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